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Sonntag, den 31. Jult, von 8 bis 17 Uhr findet
im Bürgerſaal die

Reichstagswahl
Dem Wahlvorſtande gehören an: Beigeordneter Kolbe

als Vorſitzender, Senator Beſigk als ſtellv. Vorſitzender,
Senator Nitzſchke, Kaufmann Felgner, Oberſekretär Haſſe,
Kaufmann Mölbitz als Schriftführer, Buchdruckmeiſter
W. Arnold, Zimmermeiſter Börner II, Arbeiter Krämer,
Maurer H Krüger, Prokariſt Keimling, Uhrmacher Leibnitz,
Konrektor i. R. Pade, Arbeiter W. Quinque, Landwirt
Richter und Poſtmeiſter Schröder als Beiſitzer.

Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt. Jeder
Wähler bekommt im Wahlraum einen Wahlumſchlag und
einen Stimmzettel. Auf dem Stimmzettel ſind ſämtliche
im Wahlkreiſe ugelaſſenen Wahlvorſchläge aufgeführt.
Neben jedem Wahlvorſchlage iſt ein Kreis aufgedruckt.
Der Wähler kennzeichnet innerhalb des Kreiſes
durch Ankreuzen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den
Wahlvorſchlag, dem er ſeine Stimme gibt.

Allen Wählern werden Ausweiſe zugeſtellt,
die zur Wahl h abrtugen und beim Wahlvor
ſtand abzugeben ſind.

Wer am 31. Juli ortsabweſend iſt, kann ſich bis zum
30. Juli (mitttags) einen Wahlſchein ausſtellen laſſen, der
ihn zur Stimmabgabe in einem auswärtigen Bezirk berechtigt.

Kemberg, den 22. Juli 1932.
114] Der Wghurſteser-

S olbe.Das Betreten der Felde
außerhalb der öffentlichen Gemeindewege iſt in den Monaten

Mai, Juni, Juli, Auguſt in der Zeit vom Einbruch der
Dunkelheit (ſpäteſtens von 21 Uhr an) bis zum Tages
anbruch (früheſtens 4 Uhr), und in den übrigen Monaten
von 20 Uhr bis zum Tagesanbruch (früheſtens 5 Uhr)
verboten.

Ausnahmen ſind nur mit beſonderer ſchriftlicher Gr
laubnis der Ortspolizeibehörde zuläſſig.

Jede Uebetretung der vorſtehenden Beſtimmung wird
mit Geld, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft,
beſtraft.

Kemberg, den 22. Juli 1932.
114] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Stürmiſche Abrüſtungs Ausſprache
Klare Stellungnahme Deutſchlands, Jkaliens und Rußlands

gegen den EntſchließungsEnkwurf.
Genf, 22. Juni.

Die Ausſprache im Hauptausſchuß der Abrüſtungskon
ferenz über die VertagungsEntſchließüng nahm einen ſtür
miſchen Verlauf. Als erſter lehnte der ruſſiſche Außen
kommiſſar Litwino w die Entſchließung ab. Dann gab
der italieniſchen Luftfahrtminiſter Balbo, der von Muſſolini
zum Leiter der italieniſchen Abordnung ernannt worden iſt,
eine Erklärung ab, die gleichfalls auf die Ablehnung des
Beneſch Entwurfs hinausläuft.

Balbo erklärte, daß er an der Abſtimmung über die ein
zelnen Teile ſowie an der Geſamkabſtimmung nicht teil
nehme, da die italieniſche Regierung die bisherigen Arbeiten
der Konferenz als erfolglos anſehe. Die Entſchließung liege
weit unter dem, was von der geſamten Welt erwarkek wor
den ſei. Es genüge nicht, lediglich eine Erklärung des guken
Willens abzugeben und einige Grundſätze feſtzuſtellen, denen
keine poſikive Durchführung der Abrüſtung ſolge. Die ikalie-
niſche Regierung ſchließe ſich lediglich dem Vorſchlag der Ver
längerung des Rüſtungsfeierjahres an.

Der Führer der deutſchen Abrüſtungsabordnung, Bok
ſchafter Nadolny, erklärke im Rahmen einer Geſchäftksord
nungsdebatte klipp und klar, die deutſche Abordnung werde
an der Abſtimmung über die einzelnen Teile der Enk
ſchließung nicht keilnehmen. Ihren grundſätzlichen Skand

nktk werde die deutſche Delegation noch vor Schluß der
usſprache bei der Schlußabſtimmung darlegen.

Nach einem ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen Litwinow
und Henderſon wurde dann mit 30 gegen fünf Stimmen bei
16 Enthaltungen beſchloſſen, die Präambel in der urſprüng
lichen Faſſung aufrechtzuerhalten.

Deutſchland lehnt ab
Erſt muß die Gleichberechtigung anerkannt werden.

Genf, 22. Juli.
An der abſchließenden Ausſprache über die Beneſch

Reſolution im Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz nahm
nach einer Erklärung des Botſchafters von Nadolny die
deufſche Abordnung nicht keil.

des Hoover Planes eine Herabſetzung von 33 ſam

licher gegenwärtiger Luft-, Land und Seerüſtungen for

Die Ablehnung der Vertagungsentſchließung von deut
ſcher Seite erſcheint ſelbſtverſtändlich, da die Entſchließung
ein neues Militärabkommen zwiſchen England, Frankreich
und den Vereinigten Staaten darſtellt und lediglich eine
neue Stabiliſierung der gegenwärtigen Rüſtungen der Groß
mächte bedeutet. Die deutſche Abordnung behält ſich vor,
vor der Schlußabſtimmung über die Geſamtentſchließung
eine Erklärung über den grundſätzlichen deutſchen Stand
punkt abzugeben. Jn dieſer Erklärung wird nach allgemei
ner Erwartung der deutſche Standpunkt folgendermaßen
zum Ausdruck kommen

1. Die deutſche Regierung lehnt die Verkagungsentſchließung
als vollkommen unmöglich ab und erblickt in ihr keineswegs eine
Erfüllung der im Artikel s des Völkerbundspaktes von ſämklichen
Mächten übernommenen Abrüſtungsverpflichkungen.

2. Die deutſche Abordnung fordert eine endgültige Entſchei-
dung über die Gleichberechtigung Deutſchlands in der Abrüſtungs-
frage und macht ihre weitere Mitarbeit von der Skellungnahme
der Konferenz zu dieſer deutſchen Forderung abhängig.

Die Formulierung der deutſchen Gleichberechtigungs
forderungen iſt von Botſchafter Naädolny Herriot und den
übrigen Großmächten zur Kenntnis gebracht worden. Eine
Stellungnahme der Großmächte zu der deutſchen Gleich
berechtigungsforderung liegt bisher noch nicht vor.
Man verkritt auf deutſcher Seite die Auffaſſung, daß

die Stellungnahme der Großmächte zu der Gleichberechti-
gungsfrage jetzt in kürzeſter Friſt herbeigeführt werden muß
und daßz die Mitarbeit der deutſchen Abordnung an der
zweiten Ekappe der Abrüſtungskonferenz nur unker der Vor
ausſetzung möglich iſt, daß die deutſche Gleichberechtigungs
forderung bis dahin uneingeſchränkte Anerkennung findek.

In der Erklärung des Botſchafters Nadolny bei der
Schlußabſtimmung un die deutſche Auffaſſung dahingehend

4 kg t e

m

dert, ſich jedoch nicht auf die kleinen und die bereiks nach
inkernakionalen Verkrägen abgerüſteken Stagken bezieht. Die
ſowjekruſſiſchen Ankräge ſtehen damit im ſchroffſten Gegen
ſatz zu der Vertkagungsentſchließung Beneſchs.

Der ſowjetruſſiſche Antrag ſieht ferner vollſtändiges
Verbot der Bombenflugzeuge, des Bombenabwurfs, Verbot
ſämtlicher Tanks, der ſchweren Artillerie und die Aus
ärbeitung eines Flottenabkommens über die Herabſetzung
e Flotten entſprechend dem Hobver- Vorſchlag um
324 v. H. vor.

Litkwinow übte ſchärfſte Kritik an der Verkagungsenk
ſchließung, die er als eine bitkere Enttäuſchung aller
Hoffnungen der Völker auf einen prakkiſchen Erfolg

der Konferenz bezeichnet.

Die Entſchließung rechtfertige die ſo vielfach geäußerten
Prophezeiungen auf einen erfolgloſen Ausgang der Kon
ferenz. Die Erklärung über die Sicherung des Friedens in
der Präambel der Entſchließung werde durch den Jnhalt
der Entſchließung aufgehoben. Litwinow kritiſiert zum
Schluß ſcharf die bisher von den Großmächten angewandten
Mittel, die übrigen Mächte ohne Zuziehung zu ihren Be
ratungen vor vollendete Tatſachen zu ſtellen und erklärt,
daß ſeine Regierung aus allen dieſen Gründen die Verta
zungsentſchließung ablehne.

Wohlfahrtszahlen ſteigen
Die weitere Zungahme in Preußen.

Berlin, 22 Juli.
Jm Juni iſt die Geſamtzahl der Arbeitsloſen ſowie die

Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen
verſicherung und Kriſenfürſorge zwar weiter zurückgegan
gen, die Zahl der von den Gemeinden betreuten Wohl
fahrtserwerbsloſen aber erneut geſtiegen.

In Preußen ſind 1552 131 vom Arbeitsamt anerkannke
Wohlfahrtserwerbsloſe (einſchließlich der am Skichkag noch
ſchwebenden Anerkennungsfälle) bei den Bezirksfürſorge-
verbänden gezählt worden gegenüber 1 508 988 Ende Mai.
Somit ergibt ſich auch im Juni wieder eine Zunahme um
43 143 Wohlfahrtserwerbsloſe oder 2,9 v. H., die annähernd
ebenſo ſtark iſt wie die in den beiden vorletzten Mongken
erfolgte Erhöhung (Mai: 44 630, April: 49 768).

Auf 1000 Einwohner entfallen im Staatsdurchſchnitt
jetzt 40,1 Wohlfahrtserwerbsloſe 60 491 Wohlfahrtserwerbs
loſe haben in Fürſorge und Notſtandsarbeit oder in frei
willigem Arbeiksdienſt geſtanden. Wie im April und Mai
iſt auch im Juni der Zugang an Wohlfahrtserwerbsloſen in
den Landkreiſen 22 v. H.) infolge des Saiſoneinfluſſes
verhältnismäßig geringer geweſen als in den Stadtkreiſen

e v. 9)Arbeitsmarktlage wieder verſchlechtert
Zungahme der Erwerbsloſenzahl um 16 000.

In der erſten Hälfte des Juli trat eine Stockung in der
Entlaſtung des Arbeitsmarktes ein. Am 15. Juli waren
bei den Arbeitsämtern 5 492 000 Arbeitsloſe gemeldet, d. b.

um 16 000 mehr als Ende Juni. Die Aufnahmefähigkeit der
Saiſonaußenberufe ließ nach und kam gegenüber einer ge
ringen, z. T. ebenfalls jahreszeitlich bedingten Verſchlechte
e in der Gruppe der übrigen Berufe nicht zur Auswir-
ung.

Chronik der Krawalle
Schießerei in Berlin Ein Toter

Am Kottbuſer Damm hieltken ekwa 200 Kommuniſten
einen Straßenbahnwagen und einen Omnibus an, zwangen
die Fahrgäſte zum Ausſteigen und verſuchten die Wagen
umzuwerfen. Als ein Ueberfallkommando erſchien, wurden
die Beamten aus der Richtung der Schönleinſtraße unker
ſtarkes Piſtolenfener genommen. Die Polizei erwiderte das
Feuer. Einer der Demonſtranten erhielt einen Bruſtſchuß,
an dem er kurz darauf im Urbankrankenhaus verſtarb. Die
Ruhe konnte wiederhergeſtellt werden. Im übrigen Stadt
gebiet herrſcht völlige Ruhe.

Das 17. Todesopfer in Altona.
Wie das Preſſeamt Altona mitteilt, haben die Sonntags

Unruhen das 17. Todesopfer gefordert. Der 28jährige Erwin
Geß aus Altona iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Amtsvorſteher vom Oſtſeebad Zingſt ermordet.

hervorgetreten iſt
Schwerer Zuſammenſtoß in Buer

In der Eſſener Straße in Buer kam es zu einer
ſchweren Auseinanderſetzung zwiſchen Mitgliedern der Eiſer
nen Front und Nationalſozialiſten, in deren Verlauf der
Nationalſozialiſt Franz Reiners zur Piſtole griff und meh
rere Schüſſe abgab, durch die drei Mitglieder der Eiſernen
Front verletzt wurden. Einer von ihnen erhielt einen
Lungenſteckſchuß, ein anderer einen Halsſchuß und der dritte
einen Bruſtſchuß. Alle drei wurden ins Krankenhaus trans
portiert. Reiners erhielt blutende Kopfverletzungen und
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Er gibt an, in
Notwehr gehandelt zu haben.

Die Bedeutung von Ottawa
Eröffnung der großen engliſchen Wirtſchaftskonferenz.

Oftawa, 22. Juli.
Unter Entfaltung großen militäriſchen Prunkes wurde

die Wirtſchaftskonfereng des engliſchen Weltreiches von Lord
Beßborough, dem Generalgouverneur von Kanada, im
Parlamentsgebäude von Ottawa eröffnet. Der General
gouperneur wies in ſeiner Eröffnungsrede darauf hin, daß
dieſe Konferenz vielleicht die wichtigſte für das engliſche
Weltreich ſei, die bisher ſtattgefunden habe.

Nach der Begrüßungsrede des kanadiſchen Miniſter
präſidenten ſprach im Namen der engliſchen Regierung
Bald win. Die wirkliche Bedeutung von Ottawa liege
darin, daß man an dem Punkte angekommen ſei, wo ſich die
Wege trennten. Der eine führe zur Entwicklung der rein
nationalen Jntereſſen, der andere aber zu einer engeren
Einheit des Weltreichs und zur Anerkennung der Vor
keile, die ſich aus der gegenſeitigen Zuſammenarbeit für den
Handel ergäben. Wenn ein jeder zur gemeinſamen Sache
das beitrage, was ohne Schädigung der nationalen Intereſſen
geſchehen könne, müſſe ſich dies letzten Endes in einer Ver
mehrung des Weltreichshandels auswirken. Das ſei an
geſichts der Weltkriſe die wichtigſte Frage der Konferenz

7 r e„Krieg“ in Güdamerika
Kämpfe zwiſchen Paraguay und Urugugay.

Buenos Aires, 22. Juli.
Die Truppen Paraguays haben das Grenzfort Pitian

tuta nach einer 48ſtündigen Schlacht von den bolivianiſchen
Truppen „Zzurückerobert“. Das paräguayaniſche Kriegs
miniſterium teilt mit, daß drei Paraguayaner getötet und
acht verwundet wurden, während die Verluſte der Bolivia
ner größer ſeien. Die paraguayaniſchen Truppen hätten
große Munitionsmengen erobert. Paraguayaniſche Truppen
ſollen an der bolivianiſchen Grenze zuſammengezogen wer
den. Die Regierung von Paraguay hat alle gegenwärtig

in europäiſchen Hauptſtädten befindlichen Offiziere zurück
berufen.

Meldungen aus La Paz zufolge hat die bolivianiſche
Regierung ebenfalls Vorbereitungstmäßnahmen gekroffen
und zu dieſem Zweck eine Anleihe von der bolivigniſchen

Zentralbank erhalten. Der bolivianiſche Generalſtab demen
kiert alle Gerüchte, wonach eine allgemeine Mobiliſierung
angeordnet oder die Reſerven aufgerufen worden ſeien.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. Juli 1932

Bauernregeln zum 25. Juli. St. Jakob ohne
Regen, bringt uns reichen Ernteſegen. Iſt Jakobi hell
und warm, macht zu Weihnachten der Ofen warm.
Wenn am Jakobitag bei Sonnenſchein weiße Schäfchen am
Himmel ſind, heißt's: der Schnee blüht für den nächſten
Winter. St. Jakobi Vormittag ſoll die Zeit vor Weih
nachten, Nachmittag die Zeit nach Weihnachten bedeuten.

Der Jakobs-Regen ſchadet nicht, auf Kälte deut't ſein
Sonnenlicht. Iſt es hell auf Jakobitag, viel Früchte man
ſich verſprechen mag. Vor Jakobi ſchön 3 Sonntag',
das Korn gut geraten mag. Aehnliche Bauernregeln
gibt es in allen Teilen Mitteldeutſchlands. Dabei zeigen
ſich jedoch mannigfache örtliche Verſchiedenheiten. Auf jeden
Fall iſt der Jakobustag für das Wetter von beſonderer
Bedeutung. Auf dem Lande pflegt man ſich danach zu
richten.

Ein Jungvolktreffen veranſtaltet am Sonntag der
hieſige Jugendverein. Gemeinſamer Kirchgang, Zeltlager
auf dem Sportplatz, daſelbſt Fahnenweihe, Geſang und
Spielvorführungen. Freunde der Sache ſind herzlich ein
geladen

Die Koſten der Vorſtellung. Gerade in der heutigen
Ze,it, in der die Menſchen mit irdiſchen Glücksgütern nicht
geſegnet ſind, iſt oft die Frage, wer die Koſten zu tragen
hat, wenn ſich ein Bewerber um eine Stellung vorſtellt,
nicht unerheblich. Das Reichsarbeitsgericht hatte ſich kürzlich
mit einem Fall zu beſchäftigen. in dem ein Angeſtellter in
ſeinem Bewerbungsſchreiben zum Ausdruck gebracht hatte,
daß er nicht abgeneigt ſei an einem beſtimmten Tage zu
einer Beſprechung nach dem Sitz der Firma zu kommen.
Er erhielt dann von dieſer die Mitteilung, daß er in die
engere Wahl gezogen ſei, und ſich „eventuell zwecks unver
bindlicher Rückſprache“ vorſtellen möchte. Die Firma lehnte
die Uebernahme der Vorſtellungskoſten ab und das Reichs
arbeitsgericht führte in dem gleichfalls ablehnenden Urteil
aus, daß der Erſatz von Vorſtellungskoſten nur bei aus
drücklicher oder ſtillſchweigender Vereinbarung oder auf
Grund einer ergangenen Aufforderung zur Vorſtellung (auf-
tragähnliches Verhältnis) verlangt werden könne.

Kräuker mit ſtarkem Geruch muß man im Schatten
dörren, zum Schluß ſoll man ſie noch etwas in die Sonne
legen, Kräuter ohne ſtarken Geruch kann man in der Sonne
trocknen. Niemals ſoll man Kräuter in feſtverſchloſſenen
Schachteln aufbewahren, auch nie an feuchten Orten, ſonſt

werden ſie ſchlecht. Einen Tee von Kräutern, die muffig ſind,
kann man nicht verwenden, denn er iſt ſchädlich. Gerüchloſe
Kräuter halten ſich bis zu zwei Jahren, Kräuter mit ſtarkem
Geruch verlieren ihre Kraft nach einem Jahre.

nen zu Ende Junt, 200 Millionen zu Mitte Juli
und 20 Milliarden zu Anfang Auguſt anwachſen. Darum

ſchritten
Von der Wichtigkeit der Haukakmung. Viel zu wenig

wird die Bedeutung der Hautatmung beachtet. Vielen iſt
wenig davon bekannt, daß die Atmung nicht allein durch die
Lunge, ſondern auch zum großen Teil durch die Haut er
folgt. Eine gut funkkionierende Haut unterſtützt als At
mungs und Ausſcheidungsorgan die Tätigkeit der Jnnen
organe und entlaſtet ſie. Die wichtigſten Mittel einer guten
Hautpflege, die die Sicherſtellung der Hautatmung bringen,
ſind tägliches Abwaſchen des ganzen Körpers, viel Licht,
Luft und Sonnenbäder, Gymnaſtik uſw.

Nachkräglicher Skeuerabzug iſt möglich. Wenn der
Lohnſteuerabzug irrtümlich oder abſichtlich nicht oder nicht
in der erforderlichen Höhe erfolgt iſt und der Arbeitgeber
die fehlenden Steüerbeträge nachträglich an das Finanzamt
abführen muß, hat er einen Erſatzanſpruch gegen den Ar
beitnehmer. Nach einem Urteil des Reichsarbeitsgerichts

vom 10. II. 1932 RAG. 421/31 kann der Arbeitgeber
mit dieſem Erſatzanſpruch aber nur gegen den pfändbaren

Arbeitnehmers,

in der raffinierteſten Weiſe beſtohlen hatte.

Lohnanteil aufrechnen. Gegen den pfandungsfreien Lohn-
teil könne der Arbeitgeber nur mit ſolchen Erſatzanſprüchen
aufrechnen, die aus einem ſittenwidrigen Verhalten des

aus einer unerlaubten, den Arbeitgeber
ſchädigenden Handlung entſtanden ſind.

Wir machen unſere Leſer und Leſerinnen nochmals
auf die heute Abend 8 Uhr im Hotel „Blauer Hecht“
ſtattfindende Wählerverſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei aufmerkſam

Düben, 20. Juli. Eine Betrügerin mit neuem Gauner
trick hat Sonnabend in unſerer Stadt eine Gaſtrolle gegeben.
Sie machte ſich auf einem Spaziergang an ein hieſiges
Ehepaar heran, das die liebenswürdige und unterhaltende
Geſellſchafterin zum Kaffe einlud. Bei einem gemeinſamen
Ausflug bat ſie eine ältere Dame, die bei dem Ehepaar als
Kurgaſt wohnt, ihr Portemonnaie in deren Handtaſche legen
zu dürfen. Als ſie es ſpäter wieder herausnahm, entwendete
ſie dann einen 20 MarkSchein und verſchwand, ehe der
Diebſtahl entdeckt wurde. Die polizeilichen Ermittlungen
ergaben, daß das ſaubere Fräulein in einer Dübener Gaſt
wirtſchaft übernachtet und ein wahrſcheinlich ebenfalls ge
ſtohlenes Fahrrad zurückgelaſſen hatte. Sie wohnte vorher
in Wellaune und hat ſchon dort 15 Mark, die ſie bei ihrer
Abreiſe für ihren Quartierwirt beim Poſtamt einzahlen ſollte,
unterſchlagen. Die Betrügerin ſtammt aus Leipzig und
heißt Aenne Rudolf, tritt aber ſtets unter falſchen Namen auf.

Torgau. (Eine für Bäcker wichtige Entſcheidung
Eine für Bäcker ſehr beachtliche Entſcheidung traf das Amts
gericht in Torgau. Der Geſchäftsführer der Kommandit-
geſellſchaft „Polters Landbrot“ in Dautzſchen, die Leipzig
beliefert, hatte das Brot bereits um 7 Uhr früh in das
Leipziger Lager fahren laſſen, weshalb der Geſchäftsführer,
Erich Kaufmann in Dautzſchen, wegen Verſtoßes gegen die
Arbeitszeit in Bäckereien unter Anklage geſtellt worden war.
Das Gericht ſprach den Angeklagten frei mit der Begrün-
dung, daß in dem Ausfahren der Ware nicht ein Ausfahren
im Sinne der betreffenden Verordnung zu ſehen ſei. Wie
wir hören, wird ſich wahrſcheinlich auf Grund einer vom
Staatsanwalt eingelegten Reviſion noch eine höhere gericht
liche Inſtanz mit der Angelegenheit zu befaſſen haben.

Schneidlingen. (Vorſicht auch beim Eſſen.) Die Leichen
wäſcherin von Schneidlingen hatte beim Eſſen einen Knochen
ſplitter verſchluckt. Die Frau mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden, wo ſie in bedenklichem Zuſtande darnieder
liegt. Der Knochenſplitter wurde in der Lunge feſtgeſtellt.
Man erinnert ſich hier, das vor einigen Jahren eine junge
Frau ebenfalls einem Knochenſplitter zum Opfer fiel und
daran geſtorben iſt.

Halle. Die Kriminalpolizei nahm eine Haus
angeſtellte feſt, die in den letzten Jahren ihre e

ie hat
ßer 1000 War
kleidungsſtücke im Werte von etwa 1000

tohlen. Als Mittäter und Hehler kommt ihr Freund in
Bekracht, der das Geld zum Teil für ſich verbracht hat.

Halle. Wer weiß etwas? Mittwoch kurz nach
23 Uhr wurde in der Artillerieſtraße ein 30jähriger Mann
von vier Burſchen im Alter von 18 bis 22 Jahren über
fallen und geſchlagen. Er erlitt erhebliche Geſichtsver-
letzungen. Zwei Polizeibeamte brachten ihn nach ſeiner
Wohnung;d ie Motive des Aeberfalls ſind nicht bekannt

Lützkendorf (Kr. Querfurt). Der fünffährige Harry K.
lief während des Spiels auf den Fahrdamm direkt in
ein Auto. Schwer verletzt mußte der Kleine in die halle
ſche Klinik geſchafft werden.

Sömmerda. Der Aufſichtsbeamte Auguſt Schmidt
aus Sömmerda, der an einer Kreisſäge beſchäftigt
war, geriet mit der rechten Hand vor die Schnittfläche.
Jhm wurde die untere rechte Hand glatt abgeſägt.

Die billigen Stoffe.
BVornſtedt Hr. Sangerhauſen). Schwer übers Ohr

gehauen wurden hier einige Leute, die von Berliner Händ
lern, die im Auto vorfuhren, Stoffe bezogen. Die Preiſe

tſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Graf ſah ihn verblüfft an.
„Wie? Jch habe wohl falſch verſtanden?“
„Nein, durchaus nicht.
„Aber erlauben Sie, bitte, Sie haben doch eine präch

ſkge Stelle!“
„Aus Gnade und Barmherzigkeit. Das will, das kann

h auf die Dauer nicht.“
„Sie beabſichtigen alſo, ſich von Fräulein Colin zu

wrennen?“
„Es wird mir nichts anderes übrig bleiben. Ein Gna-

denbrot will ich nicht eſſen. So viel Stolz habe ich mir noch
rus dem Gefängnis gerettet.“

Ganz langſam, jedes einzelne Wort betonend, ſagte
der Graf:

„And wenn Fräulein Chriſta nun noch etwas anderes
es nur reines Mitleid mit Jhnen empfände --2*

Jn Honsbrucks Zügen zuckte es plötzlich. Er fuhr zu
ſammen

„Wie meinen Sie das?“ fragte er.
„Nun wenn ſie reden wir doch bitte ganz offen

die r hätte, Sie, Herr Doktor, auf immer an ſich zu
eln!“
Honsbruck wehrte mit beiden Händen erſchrocken ab:
„Nein, nein das nicht unmöglich!“
Er lachte breit und hölzern auf: „Jch! Ein Krüppel!

Ein Bettler! Ein Vorbeſtrafter! Soll ſie durch mich ihre
Laufbahn, ihr Anſehen, ihr Leben verpfuſchen?“

„Herr Graf jetzt geht mir ein Licht auf. Jn diefem
Augenblick erfafſfe ich manches, was ich bisher nicht ver
W e Jch danke Jhnen. Nun weiß ich, was ich

muß.

„Was wollen Sie denn tun?“

nen. Das iſt meine Pflicht
menſch geweſen.“

„Hm. Dann müſſen Sie mir aber noch ein Verſprechen

Jch bin immer ein Pflicht

machen haben.“
Honsbruck blickte den Sprecher fragend an. Auch dieſer

Wunſch des Grafen blieb ihm ein Rätſel.

Jn dieſer Nacht konnte auch Chriſta keinen richtigen
Schlaf finden. Sie wälzte ſich unruhig auf ihrem Bett hin
und her; ihre Gedanken jagten ineinander. Die Unter
redung mit dem Grafen wollte ihr nicht aus dem Kopfe.
Durch dieſes Geſpräch war ſie gewiſſermaßen erſt zur Be
ſinnung gekommen, was innerlich in ihr vorging.

Ueberprüfend ging ſie noch einmal die Ereigniſſe der
letzten Tage und Wochen durch. War es denn wirklich ſo,
daß ſie nie mehr als nur ein rein menſchliches Jntereſſe an
Doktor Honsbruck nahm?

Wozu fragte ſie das? Hatte es ihr der Graf nicht auf
den Kopf zugeſagt? Der Graf liebte ſie, und wer liebt, hat
für ſo etwas einen beſonders geſchärften Blick.

Sie mußte alſo den Mut finden, ſich das einzugeſtehen
ſie ſah Honsbruck gern ſie nahm ein mehr als gewöhn-
liches Jntereſſe an dieſem Manne. Beim richtigen Namen
wagte ſie dieſes Gefühl ſich ſelbſt gegenüber noch nicht zu
nennen, aber es hatte trotzdem etwas Beſeligendes.

Weil ſie es noch nicht ganz vor ſich ſelber wahr haben
wollte, hatte ſte ſich ihm gegenüber auf einmal ſo konven
tionell und reſerviert verhalten.

Aber auch ſeine Gedanken ſchien etwas beſonderes zu
beſchäftigen ſo kam die kühle, froſtige Stimmung des
Abends zuſtande.

rgeld noch Silberſachen, Wäſche und
WMark ge S

liche Möbel

Betreffenden aber trotzdem hereingefallen, weil ſte mehr
als das Doppelte des Wertes bezahlten.

Gehofen b. Artern. Ein mit einer Ladung Kirſchen
gefülltes Auto eines Breslauer Obſters fuhr auf dem
Bahnhof in Gehofen gegen die Wand des Stellwerks,
wobei die Wand vollkommen eingedrückt wurde. Der
Kraftwagen erlitt merkwürdigerweiſe nur geringe Be
ſchädigungen.

Taucha b. Leipzig. Geſtern kam es in Taucha zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten zu einem ſchwe-
ren Zuſammenſtoß. Die SA. Leute wurden von Kom-
muniſten mit Steinen beworfen und dann mit Latten,
die von den Zäunen der umliegenden Grundſtücke abge-
riſſen worden waren, angeriffen. Mit Unterſtützung des
Leipziger Aeberfallkommandos wurde die Straße geräumt.
Jm Verlaufe der Auseinanderſetzungen wurden fünſ
Nationglſozialiſten mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Auch ein Polizeibeamter hat Verletzungen erhalten. Ein
Nationalſozialiſt, der im Verdacht ſteht, Schüſſe ab
gegeben zu haben, wurde feſtgenommen.

Beſtialiſcher Kindesmord.
Erfurt. Zu der Aufdeckung des dreifachen Kin-

desmordes, der einem Erfurter Arbeiter und deſſen
Geliebten zur Laſt gelegt wird, erfährt man noch folgende
Einzelheiten: Der Arbeiter B. war verheiratet und hatte
elf Kinder. Er entzweite ſich mit ſeiner Gattin und zog
dann zu ſeiner Geliebten. Dem Verhältnis entſtammen
weitere ſechs Kinder. Als B. arbeitslos wurde, kam er
ſeinen Unterhaltsverpflichtungen gegenüber ſeiner Fa
milie nicht mehr nach, worauf ſeine Frau die von ihm
bezogene Unterſtützung pfänden ließ. B. kehrte darauf
zu ſeiner Frau zurück. Ein Drohbrief ſeiner Geliebten
fiel zufällig in die Hände eines Nachbarn des Arbeiters,
der ſich darüber wunderte, daß im Brief von ſechs Kin
dern der Geliebten die Vede war, während ihm nur
drei bekannt waren. Er ſchöpfte Verdacht und übergab
den Brief der Polizei.

Die Feſtſtellungen ergaben, daß B. drei ſeiner aus
dem Verhältnis mit der Geliebten entſtammenden Kinder
auf beſtialiſche Weiſe ums Leben gebracht hat. Eins von
ihnen verſcharrte er in der Nähe des BVismarckturmes, ein
Zwillingspaar begrub er in friſch ausgeworfenen Gräbern
auf dem Hauptfriedhof. Der unmenſchliche Vater tötete
das Zwillingspaar, indem er beide Säuglinge mit dey
Köpfen aneinander ſchlug.

Die Geliebte würde, da ſie ſich in anderen Umſtänden
befindet, aus dem Gefängnis entlaſſen.
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Hettſtedt. Bei einem Kinderfeſt in den Schrebergärten
vor der Stadt hatte man unter anderem eine Seil
rutſchbahn errichtet, die auch von manchem Erwach
ſenen benutzt wurde. Einer Frau Weber, Mutter von
vier Kindern, wurde das zum Verhängnis. Die Frau,
die von ihrem Mann vorher wiederholt gewarnt worden
war, fiel ſo unglücklich auf den Leib, daß ihr das Blut
aus der Naſe drang. Mit dem Krankenwagen wurde ſie
ins Knappſchaftskrankenhaus gebracht, wo ſie mit ſchweren
inneren Verletzungen darniederliegt.

Nachterſtedt (Lokr. Quedlinburg). Der im Keſſel
haus der Grube Konkordia beſchäftigte Heizer P. Grund
mann zog ſich beim Platzen eines Siederohres ſchwere
Brandverletzungen zu, da der ausſtrömende Dampf bis
zu 200 Grad erhitzt war. Grundmann mußte ins Kran
kenhaus nach Halle geſchafft werden.

Unſeburg (Kr. Wanzleben). Eine alte Frau hatte
ihre Erſparniſſe, beſtehend aus Zehn und Zwanzig-
markſcheinen, im Wandſchrank aufbewahrt. Wer be
ſchreibt ihren Schreck, als ſie bei einer Generalreinigung
der Wohnung ſtatt des mühſam zuſammengefparten Gel-
des nur ein paar kümmerliche Fetzen Papier im Schrank
auffand. Das andere war von den Wäuſen gefreſſen
worden.

handelt wurde.

W

Er war dazugetreten, als ſie noch mit dem Grafen
ſprach der Graf hatte ſich haſtig empfohlen und was
nicht wieder zum Vorſchein gekommen.

Vielleicht hatte Honsbruck erwartet, ſie werde ihm üben
ihr Geſpräch mit de Jeune eine Mitteilung machen. Jnnere
Auflehnung, ja, eine Art Trotzgefühl hatte ſte davon ab
gehalten. Unbewußt hatte ſie wohl erwartet, daß er ſit
fragen würde. Er kam aber mit keiner Silbe darauf zu
ſprechen. Darüber ärgerte ſie ſtch. So wurde ihre Stimmun
vollkommen zerriſſen und launenhaft.

Ziemlich kühl hatten ſie von einander Abſchied genom
men.

Wenn er nun mit dem Grafen ſelber zuſammentraf um
mit ihm ins Geſpräch kam? Es konnten die ſonderbarſter
Komplikationen erwachſen!

Erſt gegen Morgen ſchlief Chriſta ein. Als ſie wieder
erwachte, fühlte ſie ſich völlig zerſchlagen und konnte vor
Kopfſchmerzen kaum noch einen klaren Gedanken fafſen
Erſt durch das Einnehmen eines Nervenberuhigungsmit
tels konnte ſie ihre Schmerzen lindern

Am Frühſtückstiſch traf ſie mit Honsbruck zuſammen
Auch er ſah aus, als ob er nicht richtig geſchlafen hätte.

Sein Gruß war freundlich, aber etwas zurückhaltend
Auch er fühlte ihren Blick wie fragend auf ſich ruhen.

Der Graf. ſich kühl verneigend, glitt nur einmal wie
eine flüchtige Erſcheinung durch den Saal. Es war, als ſel
er zum Frühſtück gekommen, habe ſich aber plötzlich ander
beſonnen

Chriſta bat Honsbruck, ihr die neueſten funkentelegra
phiſchen Nachrichten zu beſorgen.

Dann ſpielte ſie eine Partie Schach mit ihm. Es wurd
kein Wort geſprochen. Honsbruck ließ ſie gewinnen, ohn
daß ſie es merkte.

Nach dem Mittageſſen kam ſie mit Herrn Holliger in
Geſpräch, der ſich eingehend nach ihrer Filmtätigkeit un
ihrer Geſellſchaft erkundigte. Er ſtellte auch ſeine Frar
vor, eine jugendliche, ſehr elegante Erſcheinung, die n
einen Fehler hatte, nämlich beim Sprechen zu ſächſeln.

(Fortſetzung folgt.



Ein Pumpgenie.
Merſeburg. Der 21ljährige Fritz P. aus Werſeburg,

Gärtner von Beruf, ſtand wegen Betrugs vor dem halle-
ſchen Schöffengericht. Er hatte einem älteren Berufs
kollegen nach und nach 2600 Mark abgeſchwindelt. Mit
Rückſicht darauf, daß P. ſchon erheblich vorbeſtraft iſt
und Not bei ihm nicht vorlag, verurteilte das Gericht
ihn zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis Hierin
war die Strafe für verbotenen Beſitz einer Stahlrute mit
eingeſchloſſen.

Hebisfelde (Kr. Gardelegen). Der Sohn des Land
wirts Fritz Buſſe in der benachbarten Kolonie Kahnſtieg
wollte ein junges Pferd zum Tierarzt bringen. Bei
der Begegnung mit einem Kraftwagen ſcheute das Pferd
und verſetzte dem jungen Buſſe einen Hufſchlag in der
Nähe der Herzgegend, der ihn ſofort tötete.

guſtaf nagel gepfändet.
Arendſee (Altmark). Der Tempelwächter von

Arendſee, Wanderprediger und Naturheiliger guſtaf
nagel ſchuldet der Gemeindekaſſe noch einige Steuern.
Man hat ihm den Gerichtsvollzieher geſchickt, um zu
pfänden. Der Kaſſierer Nagels mußte verhaftet werden,
weil er die Kaſſe nicht herausgeben wollte.

Cring (Kr. Bitterfeld). Vermutlich durch Selbſt
entzünd ung geriet nachts ein ein großer Streuſchup
pen des HKaufmanns St. in Brand. Die Flammen ſchlügen
auf das angrenzende Wirtſchafts und Stallgebäude über
Der Dachſtuhl mit 30 Zentner Heu und ſonſtigem Gerät
wurde ein Raub der Flammen. Bei den Löſcharbeiten
trat auch die hiſtoriſche, aus dem Jahre 1795 ſtammende
Dorfſpritze in Aktion.

Serzberg (Elſter). Vor dem Schnellrichter ſtand
der Maler Paul Dieke aus Herzberg, der angeklagt war,
am Montag in der Abendſtunde den Gärtner Max Wald
aus Herzberg tätlich angegriffen und im Handgemenge
durch Stiche mit einem Spachtel und einem Meſſer ver-
letzt zu haben. Der Stagtsanwalt beantragte gegen Dieke
der ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wegen gefähr
licher Hörperverletzung mit politiſchem Hintergrunde fünſ
Monate Gefängnis. Das Gericht verurteilte Dieke dem
gemäß ſowie zur Tragung der Koſten des Verfahrens

Jeßnigk (HKr. Schweinitz). Durch die Angacht ſam
keit eines Knechtes verlor der Landwirt Richter ein Pferd
Das Tier rannte ſich eine Gabel in den Leib, die der
e abends nach dem Füttern im Stalle hatte ſtehen
aſſen

Autofernſtraße 87.
Torgau. Auswärtigen Automobiliſten war es in Tor

gau recht ſchwer, ſich durch die Stadt hindurchzufinden.
Das iſt jetzt anders geworden. Die Autofernſtraße 87, die
von Herzberg über Torgau nach Eilenburg führt, hat
eine neue Richtung und Vereinfachung erhalten. Es iſt
für beide Richtungen folgende einheitliche Strecke feſt
gelegt worden: Eilenburger Straße, Weſtring, Dahlener
Straße, Fiſcherdörfchen, Elbbrücke. Durch dieſe Regelung
wurden gleichzeitig gefährliche Straßenzüge entlaſtet, auf
denen ſich häufig Autounfälle ereigneten

Neues Leben blüht aus den Ruinen.
Zeitz. Nachdem die Sprengungen der alten Paraffin

Fabrik erledigt ſind, ſind mit eiwa 100 Erwerbsloſen
die Aufräumungsarbeiten begonnen worden. Dieſe Woche
noch ſoll mit den Ausſchachtungsarbeiten begonnen wer
den, damit bis zum Herbſt 30 Siedlerhäuſer fertiggeſtellt
ſind. Für die Erwerbsloſen ſind ſaubere Tages und
Schlafräume ſowie eine Küche eingerichtet worden. Die
Erwerbsloſen erhalten außer ihrer Erwerbsloſenunter
ſtützung pro Woche 3 Mark Taſchengeld, Mittagbrot und
Frühſtück.

21 Liſten
im Wahlkreis Halle- Merſeburg.

Jm Kreisausſchuß Halle Merſeburg fand eine Be
ſprechung des Wahlkreisleiters mit den Beiſitzern des
Wahlausſchuſſes und den Vertrauensleuten der Parteien
n in der die zur Reichstagswahl eingereichten Wahl
vorſchläge geprüft wurden. Von den 23 eingereichten Vor
ſchlägen wurden zugelaſſen:

I. Sozialdemokratiſche Partei. 2. Nationalſozialiſti
ſche Deutſche Arbeiterpartei. 3. Kommuniſtiſche Partei

Zentrum. 5. Deutſchnationale Volkspartei. 6. Deutſche
Volkspartei. 7. Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei). 8. Staatspartei. 9. Chriſtlich-Sozia
ler Volksdienſt. 10. Deutſches Landvolk. 11. Sozialiſtiſche
Arbeiterpartei. 12. Partei: Landwirte, Haus und Grund

beſitz. 13. Partei: Großdeutſche Liſte Schmalix. I. Deut
ſche Einheitsartei für wahre Volkswirtſchaft, Unter
ſtützungsempfänger- Partei Deutſchlands. 15. Freiwirt-
ſchaftliche Partei Deutſchlands Partei für kriſenfreie
Volkswirtſchaft). 16: Partei: Nationalſozialiſtiſche Klein
rentner, Jnflationsgeſchädigte und Vorkriegsgeldbeſitzer.
17. Partei: Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern.
20. Partei: Nationale Kampfliſte für Handwerk, Gewerbe,
Hausbeſitz und Land wirtſchaft. 21. Partei: Hampfgemein
ſchaft der Ventner, Sparer und Inflationsgeſchädigten.
22. Polenliſte. 23: Vechtspartei.

Die Liſten 18 und 19 wurden als nicht vorſchrifts
mäßig eingereicht zurückgewieſen. Sie trugen die Bezeich
nung „Partei: Höchſtgehalt der Beamten 5000 Mark.
Für die Arbeitsloſen und die bis jetzt abgewieſenen
Kriegsbeſchädigten“ und „Partei: Jdealiſtiſche Bewegung
Deutſchlands, Gerechtigkeitsbewegung, für Parteiverbot,
gegen Lohn-, Gehalts- und VRentenkürzungen, für Ar

beitsbeſchaffung“. e
Heſfenkliche ung der 9tgdtverordneken

am 21. Juli 1932.
Anweſend ſind 4 Magiſtrats mitglieder und 12 Stadt

verordnete.
1. Einführung eines Stadtverordneten. An Stelle des

aus geſchiedenen Sto. Raeke tritt Landwirt Otto Fiedler in
das Stadtverordnetenkollegium ein. Er wird durch Bgm.
Gerber in ſein Amt eingeführt und durch Handſchlag ver
pflichtet. Stv.V. Ludley begrüßt den Neueintretenden und
bittet ebenſo wie Bgm. Gerber um eine erfolgreiche Arbeit
zum Wohle der Stadt und ihrer Bürger

2. Verleſung der letzten Niederſchrift.
ohne Einwendungen genehmigt.

3. Beſetzung des Straßenbaudezernats. Bürgermeiſter
Gerber erklärt hierzu, daß durch Entſcheid der Regierung
die auf der Vorſchlagsliſte ſtehenden Bewerber zur Amts
übernahme aufzufordern ſind, und daß die in der vorigen
Verſammlung vorgenommene Wahl unzuläſſig iſt. Nach
dem die Niederſchrift der letzten Verſammlung dement-
ſprechend berichtigt worden iſt, ſtellen ſich die Stadtverord
neten des Bürgerblocks einmütig auf den Standpunkt, daß
für den Straßenbauſenator eine Entlaſſung aus dem Amte
erfolgen müſſe. Anhand des Kommentars zur Städteord
nung erklärt Bgm. Gerber, daß dieſe Anſicht bei den un
beſoldeten Magiſtratsmitgliedern nicht in Frage kommt.
Stv Knak hält es nach der ganzen Sachlage nur möglich,
Herrn Schäfer mit der Beaufſichtigung über den Straßen
bau zu betrauen. Stv. Hamann ſpricht für die Auffaſſung
des Bürgerblocks und auf Antrag des Stv. Heßler wird
an. den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, Herrn Schäfer
weiter mit der Verwaltung des Amtes zu beauftragen.

4. Einſtellung eines zweiten Polizeibeamten. Bürger
meiſter Gerber begründet die Vorlage des Magiſtrats und
teilt mit, daß die Stadt vom Staat 3000, RM. Zuſchuß

Dieſelbe wird

erhält Die Stv. halten die Einſtellung nicht für erforder
lich und lehnen die Vorlage einſtimmig ab.

e. S enntnis von
6. Be g 00 RM. zur Fo g vRotſtandsarbeiten. Die bisher bewilligten 2000 Tagewerke

reichen nicht zur Fertigſtellung der Arbeiten aus. Es ſind
deshalb beim Landesarbeitsamt weitere 2000 Tagewerke
beantragt. Die Verſammlung bewilligt die 1500 RM. Jm
Anſchluß hieran bringt Stv. Quinque Klagen über An
treiberſyſtemn, Eintreten des Bgm. für niedrigen Lohn, Be
ſchaffung von Arbeitsgeräten uſw. vor. Bgm. Gerber er
widert ihm, daß weder von ihm noch von einem anderen
Vertreter in Wittenberg zur Lohnfrage geſprochen wurde,
über ein Antreiberſyſtem habe bisher keiner Klage geführt,
in Fragen der Arbeitsgerätebeſchaffung uſw. ſind bisher
alle Fälle weiteſtgehend berückſichtigt worden Selbſtver
ſtändlich kommt dies nur bei Bedürftigkeit vor, denn mit
öffentlichen Mitteln muß ſparſam umgegangen werden.

7. Verkauf von Baugrundſtücken in der Gartenſtraße.
Die Verſammluug iſt mit dem Verkauf an Paul Raeke
und FrankeAteritz einverſtanden

8. Ankauf von Gittermaſten für das Elektrizitätswerk.
Die Verſammlung gibt die Vorlage an den Magiſtrat und

den Ausſchuß zurück mit dem Erſuchen, die Beſchaffung
durch hieſige Gewerbetreibende vornehmen zu laſſen. Das
billigſte Angebot iſt von einer halleſchen Firma abgegeben,
allerdings iſt der Preisunterſchied bis zum billigſten Kem
berger Angebot nicht hoch.

9. Bewilligung eines Baudarlehens. Dieſer Punkt wird
in geheimer Sitzung verhandelt

10. Maßnahmen zur Unterbringung Obdachloſer. Der
Magiſtrat bittet die Verſammlung um Stellungnahme zu
dieſer Frage, damit er in der Lage iſt, eine entſprechende
Vorlage auszuarbeiten. Bgm. Gerber bringt die Gründe
zum Vortrag, die den Magiſtrat veranlaßten, ſich mit dieſer
Frage zu beſchäftigen. Die Stv. ſind der Anſicht, daß in
Kemberg genügend Wohnungen vorhanden ſind, um die
durch Räumungsklage herausgeſetzten Mieter unterzubringen
Bgm. Gerber unterſtreicht noch einmal die Verpflichtung
der Polizei zur Verfügungſtellung einer Notwohnung und
die Folgen, die ſich aus einer Zwangseinweiſung im Ver
hältnis zwiſchen Mieter und Vermieter einſtellten. In be
ſonderen Fällen kann die Stadt haftbar gemacht werden.

11. Zuſchlag auf die Obſtverpachtung. Dieſer wird erteilt,
12. Kenntnisnahmen a) von Kaſſenprüfungen, die ohne

Einwendungen erfolgt ſind, b) von dem Antrag des Bürger
vereins um Vermehrung der Märkte, dieſer wird dem
Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung übergeben, c) von
einem Schreiben, daß Mittel für den Ausbau der Reudener
Straße nicht zur Verfügung geſtellt werden können, da es
ſich nur um eine Straße von örtlicher Bedeutung handele,

von dem Urteil in der Klage des Arbeitsamtes gegen
die Stadt, nach dem das Arbeitsamt mit derſelben zurück
gewieſen wird, e) von dem erfolgten Verkauf eines ſtädtiſchen
Bullen.

13. Die Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat, mit
dem Landwirt R. Höhne über den Ankauf von 4 Morgen
Wald in Niemitz zu verhandeln.

Hierauf geheime Sitzung.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Juli.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher u heute vorherOchſen 34 37 Kälber
2 e 2 40 43 33 353 e 29 8 35 3930 82e 4 30 34375 le 5 24 26Bullen 28 3031- 32 Schafe e2 46 27 27 0 2 37 4034373 24 25 24 26 3 32 395 30
4 22 28 31 25- 29Kühe T 27 30 30 32 5 16224—26 26 29 Schweine 142—43 4248

20 23 2 42 e14 1916 s 10 11 405 S S 4 38-—39 88 389Färſen je 34 36 5 S2 e 6 e 7 S l 3689

bis 10,60). Viktorigerbſen 17—23 (17—23). Kleine Speiſe

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 24. Juli (9. nach Trinitatis)

Kollekte für Auswandererfürſorge und Seemannsmiſſton,
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Propſt Bertram

Gommlo.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.

Nenschen
e

62. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als Chriſta Dr. Honsbruck vorſtellen und mit ins Ge

präch ziehen wollte, war er verſchwunden. Sie ſah ihn
päter im Geſpräch mit einem anderen Herrn, deſſen Be

ntſchaft er inzwiſchen angeknüpft hatte.
Der Graf hatte beim Eſſen an der Haupttafel an einem

n entfernten Ende geſeſſen. Er ſchien es nach dem
ſen ſehr eilig zu haben, wieder nach ſeiner Kabine zu

zehen. Ganz offenſichtlich vermied er es, Chriſtas Tiſch zu
erühren.

So herrſchte eine gewiſſe Spannung auf allen Seiten.
Auch während der folgenden Tage änderte ſich weſent

ich nichts. Es war, als ob eine unſichtbare Schranke zwi
chen Honsbruck und Chriſta errichtet ſei als trage jeder
on beiden ein Geheimnis mit ſich herum, das er dem an
eren unter keinen Umſtänden preisgeben wollte.

Graf de Jeune ließ ſich kaum noch, und wenn doch ein
nal, äußerſt flüchtig ſehen. Er ſah blaß, elend, verfallen
us. Wenn eine Begegnung mit Chriſta nicht zu umgehen
var, grüßte er höflich, ohne ſie anzuſprechen.

Auch Honsbruck und de Jeune kamen nicht mehr häufig,
tber immerhin noch zweimal zuſammen. Es blieb dann
ei konventionellen Fragen,

Jn der Abenddämmerung eines ſtrahlenden Tages lief
tan in NewYork ein.

Chriſta Colin wurde von einer Abordnung der Film
jeſellſchaft, dte ſte zu ihrem Gaſtſpiel verpflichtet hatte, am
Hafen in Empfang genommen. Man hatte ihr ein Unter
ommen in der Villa eines der Direktoren verſchafft, wo
tuch Doktor Honsbruck einquartiert wurde. Eine Flucht
on ſieben Räumen wurde den Herrſchaften zur Verfügung
jeſtellt. Man war großzügig.

Chriſta fiel Honsbrucks außerordentlich gedrücktes

Weſen auſ. Sie konnte keine Erklärung finden. Sie ſelber
fühlte ſich durch die intereſſante neue Umgebung in weitem
Maße belebt und angeregt.

Von einer intimen Abendgeſellſchaft, die ihr zu Ehren
veranſtaltet wurde, bat Honsbruck mit dem Hinweis, er
befinde ſich nicht wohl, Abſtand nehmen zu dürfen.

Am nächſten Morgen hatte er die Villa verlaſſen. Ein
Diener überbrachte Chriſta einen Brief von ihm. Sie riß
in höchſtem Befremden den Umſchlag auf:

„Sehr geehrtes gnädiges Fräulein!
Durch verſchiedene Umſtände iſt es mir klar geworden,

daß meines Bleibens bei Jhnen nicht länger ſein kann.
Da Sie mich gutwillig kaum gehen laſſen würden, bleibt
mir lediglich der Ausweg einer Flucht. Es würde mir
außerordentlich leid tun, wenn Sie meinen Schritt falſch
auffaßten. Jch tue ihn nur aus Gründen, die wohl er
wogen ſind und Jhre Jntereſſen im Auge haben. Jch
bin ein Krüppel. ein Bettler, ein Vorbeſtrafter und
könnte Jhnen auf die Dauer nur eine Laſt ſein. Auf
jeden Fall aber haben Sie mir ſehr viel Gutes erwieſen,
wofür ich nicht genug danken kann. Jch bleibe in Jhrer
Schuld. Meine Pflicht iſt es, mir einen neuen, eigenen
Weg zu ſuchen jegliche Arbeit ſoll mir recht ſein. Jch
habe entfernte Verwandte hier in Amerika, die mir viel
leicht einen Weg weiſen können. Sie dürfen ſich nicht
länger mit mir belaſten. Nehmen Sie nochmals den
Ausdruck meines innigen Dankes entgegen, empfangen
Sie die ergebenſten Grüße von Jhrem

Doktor Konrad Honsbruck.“
Chriſta ließ mit zitternden Fingern dieſes Schreiben

vor ſich auf den Tiſch niedergleiten. Jhr war, als narre
ſie ein Traum.

Honsbruck einfach davongegangen!
Flucht ergriffen vor ihr! Wieſo 2

Gewaltſam ſuchte ſie ihre Gedanken zu ſammeln. Ging
Wort für Wort den Brief noch einmal durch
lanew Sie mich gutwillig doch kaum würden gehen
aſſen n

Er hatte die

i kam er zu ſolcher Behauptung? Woher wußte e
das?
ſt könnte Jhnen auf die Dauer doch nur eine La
ein

Wie war das zu verſtehen? Wußte er, ahnte er etwas
Oder konnte er das geſchäftliche Abhängigkeitsverhäls

nis von ihr nicht ertragen
War es nicht töricht, ja Wahnſinn von ihm, die gute

ſichere Exiſtenz bei ihr mit der Angewißheit in einen
fremden Lande zu vertauſchen? Was wollte er anfangen
er, der Krüppel, der doch immer in ſeiner Bewegungsfrei
heit behindert war?

Sie war höchſt ärgerlich, ja maßlos zornig über en
ſolches Verhalten, ſie fühlte ſich gekränkt, vor ihren Gaß
gebern lächerlich gemacht durch ihn.

Jhre anfangs ſo gute Stimmung war völlig verdorben
Jedes Jntereſſe an allem, was um ſie her vorging, ſchwand
Sie fühlte ſich vereinſamt, verlaſſen, da ſie ſich gerad
Honsbruck als ein Stück Heimat mitgebracht hatte!

War an ſeinem ſonderbaren Verhalten vielleicht dog
der Graf ſchuld? Eine Ahnung ſtieg in ihr auf, daß dieſe
der Anlaß zu Honsbrucks Entſchluß geweſen ſein könnte.

Wo war der Graf? Wie konnte ſie ihn erreichen G
ſollte ihr Rede ſtehen.

Hätte de Jeune nicht geſagt, er wolle ſeinen Bruder be
ſuchen der ſei Notar?

Sie ſchlug im Telephonbuch nach. Fand auch den Nota
Graf de Jeune. Rief an.

Eine etwas gebrochene Männerſtimme meldete ſich
„Hier Notar Graf de Jeune!“

„Herr Graf kann ich Jhren Herrn Bruder einma
ſprechen

„Gnädiges Fräulein ich habe keinen Bruder mehr.
„Aber ich bitte Sie, er iſt doch geſtern aus Europa z

Jhnen auf Beſuch gekommen!“
Die bewegte, gebrochene Stimme erwiderte:

„Er kam nur, um Abſchied zu nehmen und mir nod
lebend ſein Teſtament in die Hand zu drücken. Jſt dor
etwa Fräulein Colin

(Fortſetzung folgt.



Zur ZurEinmachezeit Hausweinbereitung
empfehle gut und preiswert:

Kriſtallzucker, Hutzucker Korbflaſchen, billig in allen Größen
Weineſſig, Eſſigſprit, Salieyl Korke, Spunde, Gärröhren

Rum Gummiſchlauch, Weinheber
Weinſteinſäure, Zitronenſäure Korkmaſchinen

Gelatine, weiß u. rot Glastrichter, Colophonium
Schwefelfaden FlaſchenlackPergamentpapier WeinhefeBindfaden, ſämtliche Gewürze verſchiedener Geſchmacksrichtungen

Fruchtpressen, Einkochapparate, Einkochgläser besoncders billig

a. G. Glaubiq
Sauerirse en Jnkarnatklee

Knieling hoch und niedrig
verkauft Peluſchken

Clemens, Neumühlenweg

ähüleinorelen
Erbſen

und Sauerkirſchen

Buchweizen

verkauft

RübſenRaps
SenfſSaat

Grunicke, Weinbergſtraße 17

Einen faſt neuen

WeißerübenSamen

Handwagen

empfiehlt Robert Lux

hat preiswert zu verkaufen
P. Gluch, Anhalter Str. 41

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

e
S

verſchiedener Größen

Kinder-Ruckſäcke
empfiehlt billigſt

Rich. Arnold Markt
e 5 e e

3 PS, 220/380 Volt, neuwertig, mit
voller Garantie, billig zu verkaufen.

Arno Kühn, Elekromeiſter en
41. Zerbster Pferdemarkt- Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 23. Auguſt
3 600 Gewinne und eine Prämie Wert der Gewinne 100 000 RM

Auszug aus dem Gewinnplan:
12 Hauptgewinne9 beſpannte Kutſch und Ackerwagen, 3 Autos

118 Gewinne von Zuchttieren und zwar: 28 Fohlen
und Pferde, 10 Zuchtbullen, 30 Färſen und
Kälber, 40 Zuchtſchweine, 10 Raſſehühnerhöfe

3470 gewerbliche Gewinne unter anderem: 2 Speiſe
zimmereinrichtungen, zwei Schlafzimmereinrich
tungen, 1 moderne Herrenzimmereinrichtung, 4
Kücheneinrichtungen, Motorräder, Herren und
Damenfahrräder, Nähmaſchinen, Zimmerge
räte, Land wirtſchaftliche Geräte, Wirtſchafts
ſachen und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände

3600 Gewinne und 1 Prämie:
1 Reitpferd mit Sattelzeug

Die Gewinnausſtellung wird Sonnabend,
den 20. Auguſt, eröffnet. Eintritt frei! zuſ. über

Vorzügliche Gewinnchancen
Loſe zu 3. RM zu beziehen durch

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

28 600.

39 125.

32 420.

1200.
100 000.

Empfehle prima frischesmid, üub, van gen Ochützenhaus
und 9chweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

clüw. Aufsehmstt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Bockwurst und Breslauer

Heinrich Schneider

ff.

Heringe
empfiehlt

neue
W. W. Becker, Wiltenbergerſtr. 19

Henen vanerlohl

feue Bollſeringe
empfiehlt Richard Tempelhof

deren
icheln

Derenensenhämmer

centensendrähte
rer

etzfässer
empfiehlt J. G. Glaubig

Nehme von heute ab

jeden Posen
Sauerkirschen

zum höchſten Tagespreis für die
Preſſe entgegen

Ernſt Heinrich, Dübenerſtraße

Zinsloſe, unkündbare

Darlehen
zur Anſchaffung von Möbeln, Ma
ſchinen, Entſchuldung, Erbſchafts
regulierung, Exiſtenzgründung, Kau
tionsſtellung und überhaupt für alle
Zwecke. Verſchwiegenheit wird zu
geſichert. Auskunft und Beratung bei
Hans Helling, chmiedebergerſtr. 120

Schützengilde

Am Sonntag nachmittag
3 Uhr ladet zum noch

maligen Schießen eine Ehren-
ſcheibe wird beſchoſſen ein

Der Vorſtand

Ateritz
Sonntag, den 24. JuliWie
Es ladet freundlichſt einE. Gersbeck

9
e

Empfehle

ne
n

Für die warmen Tage!
Wochenend-Schürzen u, Kleider

9

Kinder-Spielanzüge
in Nessel, Leinen, Seidenrips, weiss und farbig

Spielschürzen
III IIIvorgezeichnet, angefangen und fertig gestickt und genäht in reicher

Auswahl und zu billigen Preisen, ferner

Tischdecken und Kissen
für Veranda- und Gartenmöbel IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

sonnabene u. Sonntag abench 9 Uhr

Ein großes Sensationsprogramm!

Achtung Polfzeipatrouſlle
Die New- Vorker Polizei im Kampf mit den Banditen der
Prärie, am Tode Vorbei, das geheimnisvolle Haus usw.

Ken Maynard in

Der Neller wom Sexmxcus-
Abenteuer im wilden Westen.

Die große Galavorstellung?
Eintritt auf allen Plätzen 50 Pfg.

Nitzſchkes Feſtſaal
Sonntag, den 24. Juli

Kirseh Fest
Abends von 7 Uhr an Ballmuſik
Um gütigen Zuſpruch bittet

Rudolf Nitzſchke

deren günstiger Preis es gestattet, in
jedem faushaſt elektrisch zu waschen,
jetzt schon für

RM 155. 80 Liter Inhalt
RM 160.- 100

mit dem neuen

Miele Anwurf-Mofor
zum Anschluß an die Lichtleitung
eines Wechselsfromnetzes

ſieferbar.
Stromverbrauch am Waschiteg 20-30 Pfg.

Auf Wunsch Reafenzahlung-

Zu haben in den fachgeschsften.
Mifelewerke A. G, Güterslon Westf.

e Gröbste Waschmaschinenfabrik Deutschlands.

Reiche Auswahl Schöne Muster
bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Strasse und Markt

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Hin-
ſcheiden meiner lieben Frau sowie für die zahlreichen
Kranzspenden und Karten sage ich hierdurch meinen
herzlichsten Dank

Kemberg, den 22. Juli 1932

Otto Heinrich

Hübsche
Neuheiten

sowie sämtliche
Sstickereimaterialien Handarbeitsgarne

Danksagung.
Wir danken allen denen recht herzlich, die uns in

der tiefen Trauer um unsern lieben Entschlafenen durch
Wort, Schrift und Kranzspenden ihre Teilnahme bezeugten
und ihm das Geleit zur letzten Ruhestätte gaben. Be-
sonders herzlichen Dank seinen Kameraden vom Krieger-
und Landwehr- Verein Kemberg und dem Krieger- Verein
Gaditz für das Ehrengeleit, Herrn Pfarrer Langbein für
die uns tröſtenden Worte und Herrn Lehrer Hohensee

Billige Preise

nebst Schulkindern für den Gesang und dem Imker-
Verein Kemberg.

Gaditz, den 21. Juli 1932.

Die trauernde Familie Heylmann.Rich. Arnold z Kemberg Markt 3
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Beilage zu Nr. 86 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 28. Juli

KReichskommiſſar eingeſeßt
Verordnung betreffend die Wiederherſtellung der öffenklichen
Sicherheit und Ordnung im Gebieke des Landes Preußen.

Die vom 20. Juli 1932 datierte Verordnung des Reichs
präſidenten betreffend die Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung im Gebiete des Landes Preußen
hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Artikels 48, Abſ. 1 und 2, der Reichs
verfaſſung verordne ich zur Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung im Gebiet des Landes Preußen:

8

Für die Geltungsdauer dieſer Verordnung wird
der Reichskanzler zum Reichskommiſſar für das Land
Preußen beſtellt. Er iſt in dieſer Eigenſchaft ermächtigt,
die Mitglieder des preußiſchen Staats miniſteriums ihres
Amtes zu entheben. Er iſt weiter ermächtigt, ſelbſt die
Dienſtgeſchäfte des preußiſchen Miniſterpräſidenten zu
übernehmen und andere Perſonen als Kommiſſare des
Reiches mit der Führung der preußiſchen Miniſterien
zu betrauen.

Dem Reichskanzler ſtehen alle Befugniſſe des
preußiſchen Miniſterpräſidenten, den von ihm mit der
Führung der preußiſchen Miniſterien betrauten Perſonen
innerhalb ihres Geſchäftsbereiches alle Befugniſſe der
preußiſchen Staatsminiſter zu. Der Reichskanzler und die
von ihm mit der Führung der preußiſchen Miniſterien
betrauten Perſonen üben die Vefugniſſe des preußiſchen
Staats miniſteriums aus.

S 2.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

kündung in Kraft.
Neudeck und Verlin, den 20. Juli 1932.

gez. von Hindenburg.
gez. von Papen.

Alle Gigatsminiſter abgeſetzt
Einſetzung neuer kommiſſariſcher Miniſter.

Berlin, 21. Juli.
Das Reichskabinett trat in den Abendſtunden des

Mittwoch zu einer neuen Sitzung zuſammen. Auf Grund
der Tatſache, daß die preußiſchen Miniſter insgeſamt eine
Weiterarbeit mit Herrn von Papen verweigert haben,
hat Reichskanzler von Papen in ſeiner Eigenſchaft als
Reichskommiſſar für Preußen ſämtliche preußiſchen Mi
niſter ihrer Aemter enthoben.

Ueber die Neubeſetzung der preußiſchen Regierung
wird mikgekteilt: Es wurden begauftragt: mit der kommiſſari-
ſchen Verwaltung

fehl, des Handels miniſteriums der Bankenkommiſſar
Er nſt, des Finanz miniſteriums Staatsſekrekär Schleu-
ſener vom Reichsfinanzminiſterium. Wegen der Ver-
waltung der übrigen preußiſchen Miniſterien wird noch
mit den betreffenden Staatsſekretären verhandelt.

Von den preußiſchen Staatsſekrekären wurde nunmehr
auch Skagaksſekrekär Dr. Abegg ſeines Amkes enkhoben.

Die Amtsenthebung Severings
Der ſeines Amtes enthobene preußiſche Jnnenminiſter

Severing verließ um die ſpäten Nachmittagsſtunden ſein Mi-
giſterium durch einen Nebeneingang und kehrte dann am
Abend zurück. Nunmehr erſchienen der Bevollmächtigte des
Reichskanzlers, Dr. Bracht, der neuernannte Polizeipräſident
Dr. Melchert und ein Polizeioffizier, die Severing in ſeinem
Amtszimmer aufſuchten.

Dr. Bracht forderte erneut die Aebergabe der Geſchäfke,
was Miniſter Severing wiederum mit der Erklärung ab
lehnke, er werde nur der Gewalt weichen. Als dieſe Gewalt
Severing dann angedroht wurde, verließ er das Amtszimmer
and begab ſich in ſein Privakzimmer. Damit war die Amks
enkhehung durchgeführk.

Polizeipräſident verhaftet
Im Polizeipräſidium erſchien gegen 16.30 Uhr eine

Reichswehrabkeilung, die den Polizeipräſidenken Grzeſinſki,
den Polizeivizepräſidenken Weiß und den Kommandenr
Heimannsberg verhafteten. Sie wurden nach der Offizier
Arreſtanſtalt Moabit gebracht. Darauf übernahm der bis-
herige Polizeipräſident von Eſſen, Melcher, die Geſchäfte im
KRoken Hauſe am Alexanderplatz.

Freilaſſung der Polizeiführer
Staudinger, Krüger und Meismann verabſchiedet.

Der bisherige Berliner Polizeipräſfident Grzeſinſki, der
Polizeivizepräſident Weiß und Oberſt Heimannsberg ſind
einige Stunden nach ihrer Verhaftung wieder freigelaſſen
worden, nachdem ſie eine Erklärung unterſchrieben hakken,

mit der ſie auf die Forkführung ihrer bisherigen Amks
geſchäfte verzichten.

Verorönung über den Ausnahmezuſtand
Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Grund des Artikels 48, Abſatz 2, der Reichsver:

faſſung verordne ich zur Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung in GroßBerlin und Provinz Bran
denburg folgendes:

8 1.
Die Artikel 114, 115, 117, 118, 123, 124 und 153 der

Verfaſſung des Deutſchen Reiches werden bis auf weiteres
außer Kraft geſetzt. Es ſind daher Beſchränkungen der per-
ſönlichen Freiheit, des Rechts der freien Meinungsäuſßzerung
einſchließlich der Preſfefreiheit, des Vereins und Verſamm-
lungsrechts, Eingriffe in das Brief-, Poſt, Telegraphen und
Fernſprechgeheimnis, Anordnungen von Hausſuchungen und
Beſchlagnahmen ſowie Beſchränkungen des Eigenkums auch
außerhalb der ſonſt hierfür beſtimmten geſetzlichen Grenzen
zuläſſig.

8 2.
Mit der Bekannkmachung dieſer Verordnung geht die

vollziehende Gewalt auf den Reichswehrminiſter über, der
ſie auf Militärbefehlshaber übertragen kann.

des Landwirtſchafts miniſteriums der DerStagatsſrekrekär im Seichgernaheunge nagte wuſ der Reichsmin

können.

Zur Durchführung der zur Wiederherſtellung der öffent

lichen Sicherheit erforderlichen Maßnahmen wird dem Jn
haber der vollziehenden Gewalt die geſamte Schutzpolizei des
bezeichneten Gebietes unmittelbar unterſtellt.

8 3.
Wer den im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſe

nen Anordnungen des Reichswehrminiſters oder des Militär
befehlshabers zuwiderhandelt oder zu ſolcher Zuwiderhand-
lung auffordert oder anreizt, wird, ſofern nicht die beſtehenden
Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen,

mit Gefängnis- oder Geldſtrafe bis zu 15 000 RM
beſtraft.

Wer durch Zuwiderhandlung nach Abſatz 1 eine gemeine
Gefahr für Menſchenleben herbeiführt, wird mit Zuchthaus,
bei mildernden Umſtänden mit Gefängnis nicht unter ſechs
Monaten und, wenn die Zuwiderhandlungen den Tod eines
Menſchen verurſachen,

mit dem Tode, bei mildernden Umſtänden mit Zuchthaus
nicht unker zwei Jahren beſtraft. Daneben kann auf

Vermögenseinziehung erkannk werden.
Wer zu einer gemeingefährlichen Zuwiderhandlung (Abſ. 2)
auffordert oder anreizt,

wird mit Zuchthaus, bei mildernden Umſtänden mit
Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraft.

8g 4.

Die in den Paragraphen 81 (Hochverrat), 302 (Brand-
ſtiftung), 311 (Exploſion), 312 (Aeberſchwemmungen) und
315 Abſ. 2 (Beſchädigungen von Eiſenbahnanlagen) des
Strafgeſetzbuches mit lebenslänglichem Zuchkhaus bedrohken
Verbrechen ſind mit dem Tode zu beſtrafen,
wenn ſie nach der Verkündung der Verordnung begangen
ſind. Unker der gleichen Vorausſetzung kann im Falle des

92 (Landesverrat) des Skrafgeſetzbuches auf Todesſtrafe
erkannt werden, ebenſo in den Fällen des S 125 Abſ. 2
(Rädelsführer und Gewaltkkätigkeiten bei Zuſammenrokkun-
gen) und S 115 Abſ. 2 (Rädelsführer und Widerſtand bei
Aufruhr), wenn der Täter den Widerſtand, die Gewalt oder
Drohung mit Waffen oder in bewußtem und gewollkem Zu-
ſammenkreffen mit Bewaffneken begangen hak.

g 5.

Auf Anſuchen des Inhabers der vollziehenden Gewalt
ſind durch den Reichsminiſter der Juſtiz gußerordenkliche
Gerichte zu bilden.

Zur Zuſtändigkeit dieſer Gerichte gehören außer den in
8 9 der Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. 3. 1921
(RGBVlI. S. 371) aufgeführten Straftaten auch die Vergehen
und Verbrechen nach S 3 der vorliegenden Verordnung.

g 6.
Dieſe Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.
Neudeck und Berlin. den 20. Juli 1932.

ndenburg.

es VI eherininiſter gez. von Schleicher

Aufruf des Militärbefehlshabers
Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt für den Bereich

von GroßBerlin und die Provinz Brandenburg erläßt fol

genden Aufruf: 5„IJch bin durch den Herrn Reichswehrminiſter zum Jn-
haber der vollziehenden Gewalt für den Bereich von Groß
Berlin und die Provinz Brandenburg ernannt worden. Jch
erwarke von allen Behörden und von der Bevölkerung, daß
ſie meinen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung erlaſſenen Anordnungen Folge leiſten. Wer dieſe
Bekannkmachungen böswillig abreißt, verunſtaltet oder be
ſchädigt, wird beſtraft.

Berlin, 20. Juli 1932.
Der Militärbefehlshaber.

gez. von Rundſtedt, Generalleutnant.
Die Gründe der Reichsregierung

Rundfunkrede des Kanzlers.
Berlin, 21. Juli.

Reichskanzler von Papen ſprach im Rundfunk über die
Maßnahmen der Reichsregierung gegen das geſchäftsfüh-
rende preußiſche Staatsminiſterium und führte dabei u. a.
aus:

Die kommuniſtiſche Parkei Deutſchlands erſtrebk nach
ihrem eigenen Bekennknis und nach zahlreichen Feſtſtellungen
des höchſten deutſchen Gerichts den gewaltſamen Umſturz
der Verfaſſung; ſie arbeiket ſeit Jahr und Tag mit allen
Mitteln an der Zerſetzung von Polizei und Wehrmachtk; ſie
verſucht mit den verſchiedenſten Mekhoden die Zerſtörung
der religiöſen, ſittlichen und kulturellen Grundlagen unſeres
Volkskums; und endlich iſt es die KPD, die durch ihre ille-
galen Terrorgruppen Gewalt und Mord in den poütiſchen
Kampf hineingekragen hak.

Die Reichsregierung hat in ernſter Sorge dieſe Ent
wicklung beobachtet. Sie war von dem Augenblick an zu
eigenem Handeln verpflichtet, von dem an die Einſchaltung
der Kommuniſten in eine Einheitsfront auch auf Maß
nahmen verantwortlicher Regierungsſtellen Preußens über
gegriffen hat. Hier geht es um die Autorität des Staates
Es iſt kein Zufall, daß nur in Preußen die kommuniſtiſchen
Kampforganiſationen einen Umfang annehmen konnten, der
eine ſtändige Bedrohung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung daärſtellt. Es iſt kein Zufall, daß nur in Preußen
der Wahlkampf von einer erſchreckenden Vermehrung blu-
tiger Auseinanderſetzungen begleitet worden iſt.

Die Feſtſtellungen der letzten Zeit haben ergeben, daß
die weikaus überwiegende Zahl der ſchweren Unruhen nur
auf Angriffe kommuniſtiſcher Terrorgruppen zurückzuführen
iſt. Alle einzelnen polizeilichen Maßnahmen, der hingebende
Einſatz der örtlichen Polizeiorgane, haben eine dauernde
und ſichere Herſtellung geordneker Verhältniſſe nicht erzielen

Dieſe Aufgabe kann nur durch planmäßige und
er thie Führung gegen die Urheber der Unruhen gelöſſ
werden.

Die Reichsregierung hat die Feſtſtellung machen müſſen
daß die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in Preußen
einer Reihe von maßgebenden Perſönlichkeiten die innere
Unabhängigkeit genommen hat, alle erforderlichen Maß
nahmen zur Bekämpfung der ſtagatsfeindlichen Betätigung

die Wege

der KPD zu treffen. Wenn beiſpielsweiſe hohe Funktionär
des preußiſchen Staates ihre Hand dazu bieten, Führern
der Kommuniſtiſchen Partei die Verſchleierung illegaler
Terrorabſichten zu ermöglichen, wenn offen ein preußiſcher
Polizeipräſident ſeine Parteigenoſſen auffordert, man möge
die Kreiſe der Kommuniſten nicht ſtören dann wird die
Autorität des Staates von oben her in einer Weiſe unter-
graben, die für die Sicherheit des Reiches unerträglich iſt.

Die Maßnahmen der Reichsregierung richten ſich nich
gegen die Selbſtändigkeit des Landes Preußen. Sie be
ſchränken ſich bewußt darguf, die Grundlagen für die Her
ſtellung eines ordnungsmäßigen Rechtszuſtandes zu ſchaffen
Dieſe Grundlage muß aber die Wiederherſtellung eine
Staaksautorität ſein, die völlig frei von einer nur irgend
wie gearteten Verbindung zur ſtaaksfeindlichen kommuni-
ſtiſchen Parkei iſt.

Die Reichsregierung will durch ihre Maßnahmen eine
geordnete Durchführung des Wäahlkampfes

ſicherſtellen. Sie geht dabei von der Auffaſſung aus, daß
die Ruheſtörer gleichgültig von welcher Seite ſie kommen
S ſo ſcharf in ihre Schranken zurückgewieſen werden müſſen
daß dem Volke der Austrag des Wahlkampfes ermöglich!

wird.
Der militäriſche Ausnahmezuſtand wird ſelbſtredend

nur ſolange aufrecht erhalten, als es die Herſtellung ge
ſicherter Verhältniſſe verlangt. Ich wiederhole die Erklä-
rung der Reichsregierung von heute vormittag: Die Selb.
ſtändigkeit des Landes Preußen im Rahmen der Reichs
verfaſſung wird nicht angetaſtek. Die Reichsregierung er.
wartet vielmehr, daß alsbald eine Beendigung des auf
Grund der Notverordnung geſchaffenen Zuſtandes einkreken
wird.

Die Reichsregierung wird auf dem von ihr als richtig
zrkannten Wege unbeirrt fortſchreiten.“

Telegramm Helds an Hindenburg
Offizieller Ankrag an den Skaaksgerichtshof.

München, 21. Juli.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held hat an den

Reichspräſidenten ein Telegramm geſandt, in dem es U. a.
heißt:

„Durch die Notverordnung vom heutigen Tage in ſchwe
rer Sorge um die verfaſſungsmäßigen Rechte und die Exi
e We dee der deutſchen Länder keile ich ergebenſt mik,

aßß ich für die bayeriſche Regierung beim Herrn Reichskanz
ler heute Rechtsverwahrung eingelegt und Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes über die Rechksfrage beankrägt habe.

Kein neues Preußenkabinett
Es bleibt bei der kommiſſariſchen Verwaltung. Berakung

des Wirkſchafksprogramms.

Berlin, 22. Juli.
gen befaßte ſich das Reichs

keußen
z T

er mit den Perſ
abſchließend mit d

leiten. Wie verlautet, iſt nich ch
preußiſchen Miniſterien jetzt ſchon enögältig neu zu beſetzen.
Es bleibt vielmehkr bei der kommiſſariſchen Verwalkung
durch Skagksſekretäre.

Das Reichskabinett befaßte ſich weiterhin mit dem ins
Auge gefaßten großen Wirtſchaftsprogramm, und war wnit
handels politiſchen Fragen. Das Geſamtprogramm ſoll tun-
lichſt bis Sonnabend in ſeinen Grundzügen fertiggeſtellt ſein.

Schreiber und Steiger gehen freiwillig
Der Stellvertreter des Reichskommiſſars für Preußen,

Dr. Bracht, verhandelte mit den Staatsminiſtern Dr. Schrei-
ber und Dr. Steiger mit dem Ergebnis, daß die Geſchäfte
des preußiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe nun
mehr an den mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Staatsſekretärs beauftragten Bankenkommiſſar Dr. Ernſt
und des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten an Staatsſekretär Muſſehl heute über
geben werden. Die in Ausſicht genommene Unterredung
mit Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer konnte nicht ſtattfinden.
Es wird aber angenommen, daß die Geſchäftsübergabe des
preußiſchen Miniſteriums für Volkswohlfahrt heute ohne
Schwierigkeiten vor ſich gehen wird. Die Herren Dr.
Schreiber und Dr. Steiger haben erklärt, daß ſie an
der von ihnen mitgeteilten Rechtsauffaſſung feſthalten, daß
ſie aber die laufenden Geſchäfte der von ihnen bisher ge
leiteten Miniſterien nicht mehr führen werden.

Kanzler beruft Länderkonferenz
Berlin, 22. Juli.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat Reichs
kanzler von Papen die Miniſterpräſidenken der deukſchen
Länder auf Samskag, den 23. Juli, zu einer Beſprechung
in das württembergiſche Staatsminiſterium nach Skulfgarl
eingeladen.

Eine Erklärung des AOGB.
Berlin, 22. Juli.

Ueber die Sitzung des Bundesausſchuſſes des Allgemei.-
nen Deutſchen Gewerkſchaftsbündes veröffentlicht der ADGBV
eine Mitteilung, in der es heißt: Die Gewerkſchaften legen
im Namen der Millionen Deutſchen, die in ihren Reihen
organiſtert ſind, ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Maß
nahmen ein. Die Gewerkſchaften halten aber jede unbe
ſonnene Handlung der Arbeiterſchaft für falſch. Her Wahl
tag am 31. Juli werde der Arbeiterſchaft Gelegenheit gegen
ihren ſtagtspolitiſchen Willen eindeutig zum Asdryſck zu

Maßnahmen Brachte
Eine amtliche Mitteilung

Berlin, 22. Juli.
Das preußiſche Miniſterium des Innern keilt mik: „Dei

kommiſſariſche preußiſche Miniſter des Jnnern, Dr. Bracht
hat die Amlsgeſchäfte übernommen. Er hat Herrn Skaaks
ſekrekär Dr. Abegg mit ſoforkiger Wirkung ſeiner Geſchäfte
enkbunden und beurlaubt.

er Bevoll



Die Preſſeſtelle des preußiſchen Staats miniſteriums de
Innern ſtellt bis auf weiteres ihre Tätigkeit ein. Der Leiter
Miniſterialrat Dr. e iſt beurlaubt und von ſeiner
Dienſtgeſchäften entbunden. Die politiſchen Mitteilungen der
preußiſchen Staatsregierung, insbeſondere des preußiſcher
Miniſters des Jnnern, werden von der Preſſeabteilung der
Reichsregierung ausgegeben.“

Rechtsverwahrung der früheren Miniſter
Die von der W der laufenden Geſchäfte enkhobe

nen ſechs preußiſchen Miniſter beſchloſſen in der Beſprechung
die ſie in der Wohnung des bisherigen Wohlfahrksminiſter
Dr. Hirtſieſer abhielten, ein Schreiben an den Reichskanzlei
zu richten, in dem Rechtksverwährung gegen die gekroffener
Maßnahmen eingelegt wird.

Strafantrag gegen die Polizeiführer
Gegen Grzeſinſki, Weiß und Heimannsberg iſt au

Grund des S 5 der Notverordnung des Reichspräſidenter
vom 20. Juli über den militäriſchen Ausnahmezuſtaänd ir
Berlin und Brandenburg von den zuſtändigen Steller
Strafantrag geſtellt worden. Der S 3 ſieht bekanntlich fü
Zuüwiderhandlung gegen Anordnungen des Militärbefehls
habers Gefängnis oder Geldſtrafe bis zu 15 000 RM. vor

Waffengebrauch der Polizei und Jnhaftnahme
Der Militärbefehlshaber für Brandenburg und Berlir

hat an die Polizei eine Verordnung über den Waffenge
brauch der Polizei herausgegeben, ſowie eine weitere, wo
durch die Jnhaftnahme von Perſonen bei beſtimmten De
likten erfolgen kann, die bisher auf Grund des Polizei
ſtrafgeſetzbuches nicht erfolgen konnte.

In der Verordnung über den Waffengebrauch wird die
Polizei darauf hingewieſen, daß ſie von der Waffe er
erforderlichenfalls energiſch und ſchnellſtens Gebrauch

zu machen habe.
Jn der Verordnung über die Jnhaftnahme wird beſtimmt
daß die Jnhaftnahme erfolgen kann, wenn jemand in un
beſugtem Waffenbeſitz betroffen wird bezw. wenn der Be
ſitz von Waffen verheimlicht wird. Der Wortlaut der Ver
ordnungen wird noch bekannt gegeben.

Verhandlung in Leipzig am Sonnabend
Miniſterialdirektor Dr. Badt hat die Klage der alker

preußiſchen Regierung gegen die Einſetzung eines Reichs
kommiſſärs und gegen die Maßnahmen der Reichsregierun z
in Preußen beim Staatsgerichtshof abgegeben.

Der Staaksgerichtshof hat Termin zur Verhandlung übe
den geforderken Erlaß einer einſtweiligen Verfügung au
Sonnabend, den 23. Juli, 10.30 Uhr feſtgeſetzt.

Der Jnhalt des preußiſchen Antrages geht dahin, daf
der Reichsregierung unterſagt werde, vor der endgültiger
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes über die Verfaſſungs
mäßigkeit oder Verfaſſungswidrigkeit ihres Vorgehens geger
Preußen irgendwelche Maßnahmen zu treffen. Der Sinr
iſt der, daß die Reichsregierung vor der Erklärung der Ver
faſſungsmäßigkeit ihres Vorgehens nicht gegen Preußer
handeln könnte, und daß in Preußen ſolange alles bein
alten bleiben müßte. Der eingeſetzte Reichskommiſſar könntt
alſo ſolange nicht in Wirkung treten.

Keine Aktivlegitimation der bisherigen Regierung
Die Reichsregierung ſteht auf dem -mtandpuntt. daß dir
frühere preußiſche Regierung für die Führung der Klage

vor dem Staatsgerichkshof gegen die Rokverordnung, durch
die der Reichskommiſſar für Preußen eingeſetzt wurde, nichl
aktiv legitimiert iſt. Die Reichsregierung kann jedoch über
dieſe Frage nicht entſcheiden. Die Entſcheidung erfolgt viel
mehr durch den Skaatsgerichtshof, der von Fall zu Fall die
Frage der Akkivlegitimation feſtſtellt.

Ein Appell des Reichskanzlers
Reichskanzler von Papen weiſt in einer beſonderen Ver

lautbarung nochmals darauf hin, daß die in Preußen er
griffenen Maßnahmen im Intereſſe der Ruhe und Ordnung,
die in Preußen gefährdet waren, notwendig geweſen ſeien.
Der Reichskanzler wendet ſich in einem Appell an die preu
ßiſche Bevölkerung, in dem er um die Aufrechkerhalkung von
Ruhe und Ordnung bittek.

In Kreiſen der Reichsregierung wird es als völlig un-
verſtändlich bezeichnet, daß die ihres Amtes enthobenen
preußiſchen Miniſter und die Herren der preußiſchen Polizei
verwaltüng die Maßnahmen der Reichsregierung nach der
rechtlichen Seite hin angezweifelt haben. Dieſe Maßnahmen,
ſo wird erklärt, ſeien auf Grund einer Verordnung des
Reichspräſidenten getroffen worden, womit ſie bereits Rechts-
kraft erhalten hätten. Den genannten Perſonen ſtände na-
türlich der Beſchwerdeweg offen, aber ſie hätten ſich zunächſt
den Anordnungen fügen müſſen.

Baden klagt
Das Land BVaden, vertreten durch das badiſche Staats

miniſterium, erhebt gemäß Artikel 19 der Reichsverfaſ-
ſung Klage gegen die Reichsregierung mit dem Antrage
feſtzuſtellen, daß die Reichsregierung, unbeſchadet ihre
grundſätzlichen Rechts zur Einſetzung eines Reichskommiſſar
in den Ländern auf Grund des Artikel 48 der Reichsverfaf-
ſung nicht befugt iſt:

1. Landesminiſter ihrer Miniſtereigenſchaft endgültig
zu enkkleiden und zwar weder dauernd, noch vorüberge-
hend; 2. Ländesminiſter zu ernennen; 3. einen Reichskom-
miſſar zum Mitglied der Landesregierung zu ernennen

das Recht zur Jnſtruktion der Reichsraksbevollmächkigten
nach Arkikel 63 der Reichsverfaſſung dem Reichskommiſſen
zu überkrägen oder ſogar den Reichskommiſſar ſelbſt zum
Reichsratsbevollmächtigken zu ernennen oder ihm die Er-
nennung von Reichsratsbevollmächkigken zu überkragen oder

aber den Länderregierungen das Recht zur Jnſtruklion der
Reichsraksbevollmächtigten zu entziehen 5. Landesbeamke
mit finanzieller Wirkung für das Land zu ernennen.

Stgatspräſident Bolz für Volkswiderſtand
In einer Zentrumsverſammlung ſprach der württem-

bergiſche Staatspräſident Dr. Bolz eine Warnung gegen
alle Diktaturgelüſte aus.

Das Volk ſei zum Widerſtand berechtigt, wenn eine Re
volution von oben komme.

Es wäre das traurigſte wenn die Verfaſſung von Leuten
die in der Regierung ſeien, gefährdet würde. Nicht die
Länder, die ihre verfaſſungsmäßigen Rechte verteidigen,
verſündigen ſich an der Einheit des Reiches, ſondern die
jenigen die es wagen, die Verfaſſung anzugreifen

Sachſens Haltung
Die ſächſiſche Staatsregierung wird, wie verlautet

weder das Vorgehen der bayeriſchen Regierung, die wegen
der Vorgänge in Preußen den Staatsgerichtshof angerufen
hat, unterſtützen, noch in anderer Weiſe gegen die Reichs
regierung Stellung nehmen. Die Anſicht der ſächſiſchen
Staatsregierung über die grundſätzliche Frage der Ein
ſetzung von Reichskommiſſaren iſt bekannt aus einer Rede
des Miniſterpräſidenten Schieck im ſächſiſchen Landtag und
den Ausführungen des ſächſiſchen Vertreters auf der Ber
liner Länderkonferenz. Danach hält das ſächſiſche Mini-
ſterium die Einſetzung von Reichskommiſſaren nur zu dem
Zwecke der Ablöſung einer geſchäöftsführenden Regierung
für rechtlich unzuläſſig, es ſei denn, daß gewiſſe Voraus-
ſetzungen für die Anwendung des Artikels 48 der Reichs
)erfaſſung gegeben ſind.

Männer, von denen man ſpricht.

Oben, von links: Der bisherige Staatsſekretär im preußi
ſchen Landwirtſchaftsminiſterium, Krüger, und der bis
herige Staatsſekretär im preußiſchen Handelsminiſterium
Dr. Staudinger, ſind beurlaubt worden. Mitte,
von links: der bisherige Staatsſekretär im Reichsernäh-
rungsminiſterium, Muſſehl, iſt mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte des Staatsſekretärs im preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium beauftragt worden. Staatsſekretär Dr
Weis mann der aus ſeinem Amt ſchied Zum Stellver

tretenden Polizeipräſidenten von Verlin iſt der bisherige
Leiter der Abteilung III des Polizeipräſidiums, Regierungs
direktor Dr. Mos le ernannt worden. Unten, von links:
An die Spitze des preußiſchen Finanzminiſteriums iſt der
Staatsſekretär Schleuſener getreten. Staatsſekretär Dr.
Abegg trat zurück. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
des Staatsſekretärs im preußiſchen Handelsminiſterium iſt
der Reichskommiſſar für das Bankgewerbe, Dr. Ernſt be

auftragt worden.

c

Ausnahmezuſtand für Berlin.

Reichswehr vor dem Polizeipräſidium in Berlin am
Alexanderplätz.

Streikaufforderung iſt ſtrafbar
Berlin, 22. Juli.

Der Militärbefehlshaber für GroßBerlin und die Pro
vinz Brandenburg hat in einem Schreiben an den Polizei

in Berlin und den Oberpräſidenten der Provinz
Brandenburg über das weitere Verfahren gegen Verteiler
oon Flugblättern, die zum Generalſtreik auffordern, folgen
des ausgeführt:

Der Generalſtreik als politiſches Kampfmittel gegen die
Verordnung des Reichspräſidenken vom 20. Juli 1932 be
deutet eine weſenkliche Gefährdung der öffenklichen Ruhe
und Ordnung. Die Aufforderung zu einem derarkigen Ge
neralſtreik durch Wort oder Schrift (Zeitungen, Flugblätter)
bedeutet daher eine Zuwiderhandlung gegen den S 3 dei
Verordnung des Reichspräſidenken. Gegen Redner, Ver
jcaſſer und Verkeiler von Flugbläkkern, die zum Generalſtreik
zuffordern, iſt daher gemäß 8 3 der Verordnung des Reichs
präſidenken vorzugehen.

Verſetzungen in den Ruheſtand
24 leitende Beamte Preußens in den Ruheſtand verſetzt

Berlin 22. Juli.
Nach der Kabinettsſitzung wurde folgende Verordnung

erlaſſen: Auf Grund des S 3 der Verordnung betreffend die
einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in
den Ruheſtand vom 26. Februar 1919 (Geſetzſammlung
Seite 33) werden unter Gewährung des geſetzlichen Warte-

zeldes ſofort einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt:
Der Staatsſekretär im Miniſterium des Jnnern Dr.

Ubegg, der Miniſterialdirektor im Miniſterium des Jnnern
Dr. Badt (der dem, Miniſterialdirektor Dr. Badt erteilte
Auftrag, die Klage der bisherigen Staatsregierung vor dem
Staatsgerichtshof betreffend die Rechtsgültigkeit der Ver
ordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932 zu ver
treten, bleibt beſtehen), der Staatsſekretär im Miniſterium
für Handel und Gewerbe, Dr. Skaudinger, der Staatsſekre-
tär im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten, Krüger.

Die Oberpräſidenten: Lüdemann-Niederſchleſien,
Hr. Falck-Sachſen, Kürbis-Schleswig-Holſtein,
Haas- Heſſen Naſſau; Die Regierungspräſidenten Dr.
Fitzner Frankfurt (Oder), Simons-Liegnitz, Weber
Magdeburg, von Harnack-Merſeburg, Dr. Zerbſt-
Lüneburg, Dr. Amelunxen Münſter i. W.; die Po
ligeipräſidenken: Titze- Königsberg i. Pr., Dietrich
Kiel, Bauknecht-Köln, Früngel in Elbing, Schöbel-
in Hagen Hohenſtein in Kaſſel, Oſſowſki in Oppeln,
Eggecſtedt in Altonag, die Polizeidirektoren: Polizeiprä-
ſident Mai Wilhelmshaven, Dr. Thiemann
Schneidemühl.

Soweit eine Neubeſetzung der frei gewordenen Stellen
erfolgt, wird dabei vorzugsweiſe auf Warteſtandsbeamte zu
rückgegriffen werden. Soweit die Stellen durch aktive Be
amte neu beſetzt werden, werden entſprechende Stellenein
ſparungen vorgenommen werden.

Im Spiegel der Parteien
In den meiſten Wahlverſammlungen äußerten ſich die

einzelnen Parteiführer durchweg ausführlich zu den Vorgän
gen in Preußen.

NSDAP.
Adolf Hitler ſagte in einer Maſſenverſammlung in Ham

burg: „Wir befinden uns gegenwärtig an der Wende des
deutſchen Schickſals. Deutſchland iſt jetzt in jene kritiſche
Phaſe eingetreten, in der die Geiſter ſich ſcheiden müſſen.
Heute handelt es ſich nicht um das Kabinett Papen, ſondern
heute gilt der Ruf: Hier Zentrum und Sozialismus und hier
Nationalſogzialismus.

DNVP.
Hugenberg erklärte in Koblenz, ſeine Vorausſage ſei in

Erfüllung gegangen, nach der, wenn einmal ein Umſchwung
kommen ſolle, entweder die preußiſche Regierung die Reichs
regierung oder die Reichsregierung die preußiſche Regierung
verhaften werde. Die Deutſchnationalen begrüßten die jetzige
Entwicklung in Preußen. Zu wünſchen ſei, daß der Reichs
kommiſſar ſofort an die Säuberung des Beamtentums heran
gehe.

DVP.
Jn einer Erklärung der Reichsparteileitung heißt es

u. a. Die Einſetzung eines Reichskommiſſars für Preußen
iſt eine einſchneidende Maßnahme, die aber nach Lage der
politiſchen Verhältniſſe nicht zu vermeiden war. Die näch
ſten Wahlen müſſen dafür ſorgen, daß die Elemente der ſach
lichen Verantwortung und der politiſchen Vernunft wieder
zur Geltung kommen und uns davor bewahren, daß die
Maſſen und Klaſſenparteien von links und rechts Deutſch
land zum Tummelplatz ihrer Machtkämpfe machen.

Das Zentrum
Brüning äußerte ſich in einer Verſammlung in Mün-

hen dahin, die Entwicklung in Preußen bereite große Sorge
Seines Erachtens ſeien die Vorbedingungen für die Ein
ſetzung eines Reichskommiſſars nicht gegeben. Severing
habe 14 Jahre lang für den Staat und gegen den Kommu-
nismus gekämpft. Es beſtehe die große Sorge, daß die
Reichsregierung immer weiter getrieben werde.

Der Parteiausſchuß der SPD.
ſagt in einem Aufruf:. Der gewaltſame Eingriff, der von
den Nationalſozialiſten gefordert und von der Reichsregie-
rung vollzogen wurde, hat die verantwortungsfreudige Auf-
bauarbeit der ſozialdemokratiſchen Partei am preußiſchen
Freiſtaat vorläufig unterbrochen. Wie im Reiche iſt jetzt
auch in Preußen die Alleinherrſchaft einer dünnen Ober
ſchicht aufgerichtet und jeder Einfluß der breiten, werktätigen

Maſſen völlig ausgeſchaltet worden. Es liegt jedoch in der
Hand des Volkes, durch Wahl von Sozialdemokraten am
31. Juli die geſtörte Rechtsordnung der Republik wieder her-
zuſtellen. Es gilt jetzt in voller Aktivität, Diſziplin und Einig-
keit alle Kräfte für den Wahlkampf und den Sieg der Sozial
demokratie zuſammenzufaſſen.

Proteſt der Staatspartei.
Das Vorgehen des Reichskabinetts PapenSchleicher be

deutet eine ſchwere Erſchütkerung der hiſtoriſchen Stellung
Preußens wie der Reichseinheit. Es zerſtört die ſtaatsbür
gerliche Freiheit im Augenblick wichtigſter politiſcher Ent
ſcheidungen. Es untergräbt die Statsautorität und die Kraft
des Reiches im Kampf um Deutſchlands Gleichberechtigung
und nationale Freiheit

Auslandsſtimmen
Warſchau

Die Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen und
und die Verhängung des Ausnahmezuſtandes in Berlin
haben in den politiſchen Kreiſen Warſchaus größtes Aufſehen
hervorgerufen.

Die „Gazela Polska“,
das angeſehenſte Regierungsblatt ſagt, in Deutſchland ſtün
den ſich zwei Blocks gegenüber, der Block der arbeitenden
und der der imperialiſtiſchen Welt, in der ein myſtiſchereli
giöſer Glaube an eine geſchichtliche Miſſion Germaniens auſ
der Welt dieſe typiſch germaniſche Krankheit: Wille zur
Macht die Gemüter beherrſche. Der Ausgang des Kampfes
zwiſchen dieſen beiden Blocks werde für Deutſchlands Zu
kunft ausſchlaggebend ſein. Das großinduſtrielle Blatt, der

„Kurjer Polski“
ſchreibt, es gehe nicht nur darum, wer in Preußen, ſondern
auch wer in Deutſchland regieren werde. Es ſei die große
Auseinanderſetzung zwiſchen rechts und links.
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Die Diepholzer Gans, ein bewährter deutſcher Gänſeſchlag
Mit drei AbbildungenVon Hkonomierat Zollikofer

Dort, wo Grasweide zur Verfügung geſtellt
werden kann, können auch Gänſe gehalten werden.
Es ließe ſich noch in vielen bäuerlichen Betrieben,
wo die Gänſe bis jetzt keinen Eingang fanden,
Gänſezucht treiben. Ohne Weidegelegenheit iſt
Gänſezucht aber unlohnend. Auch Waſſer müſſen
die Gänſe haben. Das Waſſer brauchen ſie als

Abbildung 1.

Trinkwaſſer, dann zeitweilig als Badewaſſer-
Und in der Zeit der Paarung ſuchen ſie das
Waſſer auch gerne auf. Wenn die Gänſe zu
einem Teich oder einem Bach Zugang haben,
dann kann man um ſo eher auf gut befruchtete

Abbildung 2

Diepholzer Gans

Bruteier rechnen. Abgeſehen von eigentlicher
Weide können für Kleinbetriebe auch Grasgärten,
Obſtgärten, Wegraine, Uferſtrecken, Waldränder
als Weide in Betracht kommen. Stoppel
weiden nützen die Gänſe ebenfalls ſehr gut aus.

Beſonders beſcheiden iſt die in Hannover

e

r

einheimiſche Diepholzer Gans (vergleiche Ab
bildung 1 bis 3.) Sie hat ein weißes Feder
kleid. Tiere mit nicht reinweißer Farbe kommen
nur ſelten vor. Diepholz liegt zwiſchen Osna
brück und Bremen. Das Zuchtgebiet erſtreckt
ſich über den Kreis Diepholz hinaus in das an
grenzende Oldenburg hinein. Die ausgedehnten

Diepholzer Junggänſe

Moor und Bruchwieſen dieſes Gebiets mit ihren
geringwertigen Gräſern bieten den Gänſen den
ganzen Sommer hindurch die einzige Nahrung
Zugefüttert wird in dieſer Zeit nichts, und die
Gänſe bleiben auch nachts draußen. Die nach
der Weide zur Maſt eingeſtellten Gänſe ſind
dann bei einem Gewicht von 5 bis 6,5 Ka
vollſtändig ausgemäſtet. Dies iſt ein Vorzug
gegenüber den Gänſen ſchwerer Raſſen, die
an die Beſchaffenheit der Weide und an das

ſtellen.Maſtfutter größere Anforderungen
Dabei hat die Diepholzer Gans ein zartes,

ſchmackhaftes Fleiſch.
Sodann kommt bei ihr als wertvolle Eigen

ſchaft noch hinzu, daß ſie beſonders früh zu
legen beginnt und in zwei bis drei Gelegen
mehr Eier bringt als andere Gänſe. In der

Regel fängt ſie mit Legen ſchon Anfang oder
Mitte September an, während ſonſt die Gänſe
die Legetätigkeit im Januar aufnehmen. Aus
dieſer Eigenſchaft des Frühlegens wird im
Diepholzer Gebiet, wo die Gänſezucht vor
wiegend in den Händen kleiner Leute liegt, ein
beſonderer Vorteil gezogen. In der erſten Lege
zeit, die drei bis vier Wochen dauert, liefert die
Gans 14 bis 18 Eier. Beim zweiten und dritten
Gelege ſind es etwas weniger Eier. Die aus
der erſten und zweiten Brut hervorgehenden
Kücken, die im Alter von ſieben bis acht Wochen
zu guten Preiſen an Maſtanſtalten nach Winſen
im Lüneburgiſchen, Hamburg und Frankfurt ver

kurze Zeit ins Freie gebracht.

kauft werden, bringen im Winter gute Einnahmen
Bei einem Beginn des Legens gegen Mitte

September iſt die Gans mit dem erſten Gelege
Anfang Oktober fertig, und ſie fängt an zu
brüten. Die Kücken, die Anfang November aus
ſchlüpfen, werden von der Gans weggenommen
und unter ſorgſamer Pflege der Hausfrau oder
eines anderen Angehörigen der Familie bis
zum Alter von ſieben bis acht Wochen, wo
ſie verkaufsreif für die Maſtanſtalten ſind,
aufgezogen. Die Pflege der Kücken in dieſer
Zeit verlangt beſondere Aufmerkſamkeit. Vor
allem müſſen ſie eine trockene, ſtets ſauber zu
haltende Unterkunft haben. Sind die Tierchen
eine Woche alt, dann werden ſie täglich auſ

Gegen Regen
und Wind ſind ſie zu ſchützen. Grünes müſſen
ſie immer haben. Die Diepholzer Züchter
ſetzen die Tierchen r am Tage auf
ein Roggenſtück. Liegt Schnee, ſo wird ein
kleiner Platz freigemacht. Die Gänſe, denen
man die Kücken genommen hat, bekommen zwei

Wochen hindurch ein kräftiges Futter, wonach
ſie meiſt wieder mit dem Legen beginnen. Je
nach dem früheren oder ſpäteren Beginn der
Brut werden die Kücken des erſten Geleges An
fang oder Mitte Januar, manchmal ſchon Ende
Dezember, an die Maſtanſtalten abgeliefert. Nach
zehn bis zwölf Wochen ſind ſie ausgemäſtet,
und ſie kommen dann im März und gegen
Oſtern hin als junge „Frühjahrsmaſtgänſe“,
die ſehr geſucht ſind, zum Verkauf. Die Kücken
aus dem zweiten Gelege, mit denen in ähnlicher
Weiſe verfahren wird, verlaſſen als „Frühjahrs

Abbildung 3

Diepholzer Ganter



maſtgänſe“ zwiſchen Oſtern und Pfingſten die
Maſtanſtalten. Die Kücken des dritten Ge
leges bleiben bei der Gans und kommen nach
her auf die Weide. Der größte Teil wird
nach Schluß des Weideganges in die Spät-
jahresmaſt eingeſtellt.

Nicht jeder, der es mit der Diepholzer Gans
ne will, wird ſich aber gleich auf die
Aufzucht von Kücken zur Maſt verlegen können
oder wollen. Für dieſen Fall wird man auf
die Anzucht von Frühkücken verzichten und die

Nach der Getreideernte
„An den Erntewagen muß der Pflug ange

hängt ſein“ iſt ein geflügelter Ausſpruch geworden.
Die Stoppeln ſind ſofort nach der Ernte flach zu
ſtürzen. Dadurch wird das Unkraut zum Keimen
gebracht. Der Waſſervorrat erfährt eine Schonung.
Die Lockerung des Bodens ſowie der Garezuſtand
werden erhalten und gefördert. Die mit einem
flachen, wenn auch nur ganz flachen Schälen ver
bundenen günſtigen Einflüſſe ſind von hervor
ragender Bedeutung auf die Fruchtbarkeit des
Bodens. Durch die Schälfurche bekommt die Luft

in den Boden und macht durch ihren
auerſtoff und ihre Kohlenſäure die an den Boden

gebundenen Nährſtoffe löslich und für die Pflanzen
aufnahmefähig. Noch mehr gehen die re
Beſtandteile, wie Düngerreſte, Stoppeln, Unkraut
uſw. bei ausreichendem Luftzutritt durch die zer
ſetzende Tätigkeit der Bakterien in Verweſung
über und dienen den nachfolgenden Kulturpflanzen
zur Nahrung. Selbſt wenn die Pflugfurche nur
5n; flach gegeben worden iſt, dringt die Luft
och erheblich weiter hinunter und macht den

Boden bis in größere Tiefen locker. Davon kann
ſich jeder überzeugen, der mit einem Stock in
einen Boden hineinſticht, der einige Zeit vorher
epflegt worden iſt. Der Stock wird hierbei verhaun smaßig leicht und tief in das Erdreich ein

dringen. Dagegen leiſtet ein daneben liegendes
ungepflügtes Stoppelfeld dem Eindringen erheblich
e Widerſtand. Durch das Offenhalten der

ckerkrume wird auch der Waſſerhaushalt des
Bodens ſehr günſtig beeinflußt. Bei geſchloſſener
Oberſchicht, wie ſie ſich während des Getreide

Wie verſchafft man ſich Fleiſchfutter für ſeine Hühner?
Die Wichtigkeit der Verabreichung von ani

maliſchem Fukter an Hühner neben Körner
und Grünfukter wird allgemein anerkannt. Ein
Zuviel davon halte ich zwar nicht für ratſam
die Eier und das Fleiſch nehmen ſonſt leicht einen
ſchlechten Geſchmack an immerhin kann es
aber doch ein Drittel des Geſamtfutters ausmachen.
Wer ſeinen Tieren einen unbeſchränkten Auslauf

zu bieten vermag, braucht ſich freilich um die Be
ſchaffung tieriſchen Futters keine Sorge zu machen,
da ſich die Tiere dann ſchon ſelbſt genügend der
artiges Futter ſuchen. Steht ihnen aber, wie es
Regel iſt, nur ein kleiner Auslauf zur Verfügung,
ſo iſt es Sache des Züchters, dafür zu ſorgen, daß
es ihnen an tieriſcher Nahrung nicht mangelt,
da ſich andernfalls bald ein Nachlaſſen der Eier
produktion bemerkbar macht. Jn Erkenntnis
dieſer Tatſache miſchen die meiſten Züchter dem
Weichfutter Fleiſch oder Fiſchmehl bei oder
beziehen gleich fertige Futtermiſchungen, ſo
genannte Kraftfuttermittel, die natürlich nicht
billig ſein können. Man wird darum zuſehen
müſſen, ſich ſoviel als möglich billigſtes oder koſten
loſes tieriſches Futter zu beſchaffen.

Da ſind vor allem die Regenwürmer zu nennen,
die von den Hühnern gern gefreſſen werden und

Das Waſchen der Wäſcheleine

Eier des erſten und zweiten Geleges anderweit
verwenden. Bei entſprechender Pflege und
r wird ſich die Gans, was oben ſchon

erührt wurde, auch zu einem zweiten und wohl
zu einem dritten Gelege verſtehen. Das in den
Monat Januar fallende dritte Gelege, vielleicht
auch ſchon ein ſpätes zweites Gelege, wird man
für die Zucht in Anſpruch nehmen. Erwähnt
ſei noch, daß im Diepholzer Zuchtgebiet die auf
der Weide gehenden Gänſe zwei bis dreimal
im Sommer gerupft werden.

ſtandes gebildet hat, ſteigt das Waſſer wie in
einem Docht in den feinen Poren, den Haar
röhrchen oder Kapillaren an die Oberfläche und
verdunſtet dort. Lockern wir oben, dann vermag
das Waſſer nur bis an die bearbeitete Schicht
aufzuſteigen, kann aber nicht durch dieſe hindurch.
So erhalten wir die untere s und außer
dem wird durch den oberflächlich gelockerten Boden
die Luftfeuchtigkeit aufgeſogen. Wenn wir dann
nach einigen Wochen den geſchälten Boden tief
umpflügen, dann wird er locker ſein und ſehr gut
ſchütten. Wenn der Boden nach dem Schälen
durch Regen verſchlämmt worden iſt, dann gilt
es, ihn durch Eggen oder Wälzen wieder aufzu
reißen. Je mehr Tongehalt der Boden hat, deſto
mehr neigt er zur Verſchlämmung, auf welche bei
trockenem Wetter die Verkruſtung folgt. Durch
die Schälfurche und nachfolgende ſeichte Eggen
ſtriche verſetzen wir den Boden nach einiger Zeit
der Lagerung und Ruhe in den Zuſtand der Gare.
Hierbei haben gewiſſe chemiſche Zerſetzungen ſtatt
gefunden. Der Boden iſt in eine Art Gärung
eingetreten. Die dabei entſtehenden Gaſe, beſonders
Kohlenſäure, werden im Boden großenteils zurück
gehalten und wirken wieder angreifend auf un
gelöſte Bodenbeſtandteile ein. Dadurch wird der
Boden mürbe, ſeine Pflanzennährſtoffe werden
löslich gemacht. Der Boden nimmt eine dunklere
So an und bekommt den eigentümlichen

odengeruch. Infolge der im Boden enthaltenen
da gibt das Erdreich beim Auftreten mit den
Füßen elaſtiſch nach. Ein Boden, der dieſe Er

ſcheinungen zeigt, der alſo im Zuſtand der Gare

die man ihnen durch Anlage von Regenwürmer
gruben häufiger verſchaffen kann. Zu dieſem Zwecke
hebt man an einem feuchten, ſchattigen Orte die
Erde etwa 60 om tief aus und füllt die ſo entſtandene
Grube mit ſenkrecht eingeſtelltem Stroh, am beſten
Haferſtroh, aus, während in die Zwiſchenräume
lockere Erde geworfen wird. Die Grube wird dann
mit Reiſig, Stroh oder Brettern, im Winter auch,
um ſie warm zu halten, mit ſtrohigem Dünger
gedeckt. Nach Verlauf von 20 bis 30 Tagen kann
die Grube geöffnet und die Erde mit den Würmern
den Hühnern vorgeworfen werden. Unter Ver
wendung friſchen Strohes wird dann die Grube

etwa zehn ſolcher Gruben anlegt, kann jeden dritten
Tag eine öffnen und den Hühnern den Genuß
von Regenwürmern verſchaffen. Noch einfacher
iſt die Beſchaffung von Regenwürmern, wenn
man einen langgeſtreckten Erdhaufen, gut mit
Stroh und Lumpen vermiſcht, aufwirft, und zwar
möglichſt an einem Orte, wo ihn die Sonnen
ſtrahlen nicht treffen; ſollte er etwa doch aus
trocknen, ſo erhält er die nötige Feuchtigkeit durch

Beſprengen mit Waſſer. Nach einiger Zeit wimmelt
es dann darin von Regenwürmern, und man hat
nur nötig, hin und wieder den Hühnern einige

Es iſt unerläßlich, daß einmal im Laufe keit oder Ungeſchicklichkeit mit dem Erdbdden
des Jahres die Wäſcheleine einer gründlichen in Berührung kommt.
Reinigung unterzogen wird, ſonſt paſſiert es,
daß r Flecken auf der ſauber ge
waſchenen
herrühren. Man bedenke nur, wie oft eine

äſche erſcheinen, die von der Leine Wäſche

Schließlich läßt man
ſie ohne Umhüllung irgendwo liegen; andere
wieder laſſen die Leine von einer zur anderen

auf dem Trockenboden ausgeſpannt
hängen, um ſich das mühſame Neuziehen zu

ſolche Leine um unſaubere Balken oder Pfähle erſparen. Man darf ſich alſo nicht wundern,
geſchlungen wird, wie oft ſie aus Unachtſam wenn dann die Leine unſauber wird.

mit der ausgeworfenen Erde wieder gefüllt. Wer

Bereits im Jahre 1908 hat die Landwirt
ſchaftskammer Hannover mit der Anerkennung
von Zuchtſtationen zur Förderung der Zuch
der Diepholzer Gans begonnen. Zur Ein
richtung eines Herdbuches für die Diepholzer
Gans iſt im Jahre 1931 geſchritten worden,
und es haben die erſten Körungen bereits ſtatt
gefunden. Zuchten der Diepholzer Gans werden
von der Landwirtſchaftskammer in Hannover
und von Landwirtſchaftsrat Dr. Fahrenbach in
Diepholz nachgewieſen

Von Diplomlandwirt Dr. Hubmann

iſt, bietet den land wirtſchaftlichen Kulturpflanzer
vorzügliche Wachstumsbedingungen.

Die Schälfurche wird am zweckmäßigſten bei
entſprechender Anſpannung mit dem dreiſcharigen
Schälpflug ausgeführt, mit dem an einem Tage
viel Arbeit geleiſtet werden kann. Bei trockener
Witterung wird angewalzt, um die Verweſung
des Unkrautes und der Stoppeln zu beſchleunigen
und die Unkrautſamen zum Auflaufen zu bringen.
Sodann wird je nach Verkruſtung des Bodens
ein oder ein paarmal aufgeeggt und einige
Wochen vor der Saat die eigentliche Saatfurche
mit der vollen Tiefe gegeben. Von einer Pflug
furche zur andern und von der Saatfurche zur
eigentlichen Saat muß immer eine gewiſſe Zeit
vergehen, in der der Boden Ruhe hat und ſich
die Gare günſtig entwickeln kann. Vor der eigent
lichen Saat muß auch abgewartet werden, bis
ſich der Boden geſetzt hat. Roggen verlangt
unter allen Umſtänden einen gut geſetzten Boden.
Nicht ſo anſpruchsvoll iſt in dieſer Beziehung der
Weizen. Bei leichtem Boden kann unter Um
ſtänden auf eine Schälfurche verzichtet werden,
wenn er unkrautrein iſt und für das Schälen die
Zeit nicht hinreicht. Der leichte Boden iſt von
Natur aus zur Verhärtung weniger geneigt. Auf
bindigeren und ſehr verunkrauteten Feldern aber
genügt eine Furche nicht. Hier muß unter allen
Umſtänden zuerſt eine Schälfurche gegeben werden.
Da, wo ſich eine Schälfurche durchaus nicht er
möglichen läßt, iſt es zum mindeſtens notwendig,
das Feld mit dem Kultivator oder der Teller
ſcheibenegge zu bearbeiten.

Von W. Hacker

Schaufeln voll vorzuwerfen. Zur Zeit der Paarung
der Regenwürmer, im Juli, ſei man übrigens mit
ihrer Verfütterung vorſichtig, da ſie dann einen
dem Geflügel ſchädlichen Saft enthalten ſollen.

Oft wird auch zur Anlage von Madengruben
geraten, die ich aber keinesfalls empfehlen möchte,
da ſie einen entſetzlichen Geruch verbreiten. Lieber
ſollte ſich der Geflügelzüchter eine Mehlwurmzucht
anlegen. Dazu braucht man nur einen aus
gedienten großen Topf, in den man Kleie zuſammen
mit altem Brot und Lumpen bringt, worauf dann
Larven von Mehlwürmern eingeſetzt werden.
Infolge ihrer ſtarken Vermehrung gibt es bald
Mehlwürmer im Überfluß. Sie geben ein aus
gezeichnetes Futter für Kücken ab, und den aus
gewachſenen Hühnern ſind ſie eine Delikateſſe.

Auch die kleinen Gartenſchnecken, die unter den
Gemüſepflanzen viel Schaden anrichten, werden
von den Hühnern ſehr gern gefreſſen. Sie ſind
zu fangen, wenn man in die Wege oder auf den
Raſen Bretter legt. Jn der Frühe ſind ſie darunter
neben anderem Getier zahlreich zu finden.

Weiterhin ſind Ameiſen und Ameiſenpuppen
als Futter mit Nutzen zu verwenden. Wer in einer
ameiſenreichen Gegend wohnt, ſollte nicht ver
ſäumen, ſie ſeinen Hühnern öfter zu verabreichen.

Von Magda Trott

Das Reinigen der Wäſcheleine iſt gar keine
ſchwere Arbeit. Man wichkelt ſie ſorgfältig auf
ein ſauberes Brett, und zwar derart, daß die
Leine niemals doppelt übereinander liegt. Dann
bürſtet man ſie mit lauwarmem Waſſer, dem
man Seife und etwas Salmiak hinzugefügt
at, ſo lange, bis das Waſſer ſchmutzig i
it klarem Waſſer ſpült man gründlich nach



und zieht dann die Leine im Freien oder auf
einem luftigen Boden ſtraff auf und läßt ſie
dort gründlich trocknen. Jſt das geſchehen,
wickelt man ſie wieder auf ein Brett und ver
wahrt ſie in einem ſauberen Leinenbeutel. Sind
irgendwo ausgedrüſelte Stellen vorhanden,
müſſen ſie bereits vor dem Waſchen repariert
werden. Man umwickelt dieſe Stellen mit
feinem Bindfaden recht feſt.

Zum Reinigen der Wäſcheleine läßt ſich
auch das bekannte Perſil ausgezeichnet an
wenden. Auch hier wickelt man die unſaubere
Leine auf ein Brett und legt ſie über Nacht
in eine lauwarme Perſillauge. Am anderen
Tage bürſtet man ſie kräftig ab, wickelt ſie
auf ein zweites Brett und bürſtet ſie nochmals
in neuer, lauwarmer Perſillauge nach. Es
folgt jetzt ein doppeltes Spülen. Erſt mit
warmem, darauf mit mäßig kaltem Waſſer.
Jetzt wird die Leine abgewickelt und zum
Trocknen ſtramm aufgezogen. Man kann ſie
auch in loſen Schlingen an einem zugigen Ort
trocknen, niemals aber in der Sonne. Es iſt
jedoch ratſamer, die Leine ſtramm auszuſpannen,
da ſie e durchtrocknet.

Eine dritte Art des Reinigens iſt die
folgende: Man legt die unſaubere Wäſcheleine

in ein nicht zu tiefes Gefäß und übergießt ſie
mit einer warmen Seifenlaüge. Dann verdeckt
man den Behälter. Nach Verlauf von einer
halben Stunde reibt man die Leine mit einem
e weißen Wollappen kräftig ab, ſpült
ie in lauwarmem Waſſer gründlich nach, reibt
nochmals mit dem Wollappen und ſpannt ſie
darauf zum Trocknen an einem ſtaubfreien, am
beſten zuge Ort aus.

Auch durch Kochen läßt ſich eine unſaubere
Leine wieder ſauber herrichten. Man legt r
in großen Schlingen zuſammen und bindet ſie
an einer Stelle nicht zu feſt mit einem weißen
Band zu, damit die Schlingen nicht ausein
anderfallen. Dann legt man die Leine in eine
Löſung von 100 g Seife und 30 g Soda, ſo
daß ſie vollſtändig mit Waſſer bedeckt iſt, und
läßt ſie darin eine halbe Stunde lang kochen.
Es iſt notwendig, die Leine beim Kochen oft
mals niederzudrücken, damit ſie immer mit
Waſſer bedeckt iſt. Jſt der gröbſte Schmutz
herausgekocht, wandert ſie in neues Waſſer,
am beſten in ſauberes Regenwaſſer, und wird
darin nochmals wenige Minuten lang gekocht.
Dann folgt zweimaliges Spülen in lauwarmem
Waſſer, worauf die Leine zum Trocknen auf
geſpannt wird.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Behandlung des Stoppelfeldes. Des Land
wirts ſchönſte, aber auch arbeitsreichſte Zeit
beginnt: die Ernte. Die während des
letzten Jahres aufgewandte Arbeit, dazu ſein
Fleiß, tragen nun ihre Früchte. Die wirt
ſchaftliche Not des Landwirts iſt heute ſchwerer
denn je, aber es wäre grundverkehrt, die
Hände in den Schoß zu legen und einzig und
ällein auf Hilfe von Staat und Regierung zu
warten.“ Sich, regen bringt Segen!“ Noch
iſt die Ernte nicht ganz unter Dach und Fach,
ſo muß der Landwirt ſchon wieder an die
kommende Ernte denken und mit deren Vor
arbeiten, dem Schälen der Stoppelfelder, be
ginnen. Dieſe Arbeit beginnt jetzt ſchon während
der Ernte ſelbſt, und es iſt vollkommen Soſort
haft, dieſe Arbeit hinauszuſchieben. ofort
nach dem Abernten der Felder muß der Land
wirt ſein Land leicht ſchälen wenige Zenti
meter tief genügen nach der alten Bauernregel:
„Der Pflug ſoll am Erntewagen hängen!“
Das kann ſogar noch geſchehen, ſolange das
Getreide noch auf Stiegen ſteht. Man fährt
mit dem Schälpflug oder Kultivator durch

die Reihen, um das Land aufzureißen. Der
Zweck dieſer Verrichtung iſt ohne weiteres klar:
im Boden haben ſich haarfeine Kanälchen ge
bildet, durch die das Waſſer leicht an die Ober
fläche ſteigen kann, um hier natürlich zu ver
dunſten. Die trockene Krume wirkt hier wie
ein Fließpapier, das immer wieder Feuchtig
keit auf den tieferen Schichten nach oben ſaugt,
ſo daß der Boden tief austrocknen muß. Durch
das Lockern aber werden dieſe feinen Haar
röhrchen zerſtört. Das Waſſer kann nicht mehr
aufſteigen, und jetzt „iſoliert“ die obere Schicht
die darunterliegende. Bei nachfolgendem Regen
wetter wird dann das Waſſer wie bei einem
Schwamm feſtgehalten. Dies iſt beſonders
wichtig für Zwiſchenfruchtbau und die kommende
Herbſtſaat. Durch das Schälen der Stoppel
felder läuft außerdem ein Teil der Unkraut
ſamen auf, die dann durch zeitiges Eggen leicht
vernichtet werden können. Br. Li.

Feldmäßiger Anbau von Spinat. Ver
hältnismäßig einfach iſt der feldmäßige An-
bau von Spinat. Siedler und Kleinlandwirte
finden in dieſem Betriebszweig noch ein
großes Arbeitksfeld, das beſonders mit billigen
Arbeitskräften eine ziemlich h Rente ver
ſpricht. Der Spinat kann als Vor und
Nachfrucht angebaut werden, Beſonders letztere
Art des Anbaues hat den großen Vorzug, daß
der Landwirt im zeitigen Frühjahr eine ſichere
Einnahmequelle hat. Der Spinat kommt 5
auf allen Böden fort. Wichtig dabei iſt, da
der Boden in alter Kraft ſteht und möglichſt
unkrautfrei iſt. Die Erfahrung hat gelehrt,
daß Spinat, der Mitte September geſät wird,

beſſer durch den Winter kommt als ſolcher,
der ſchon im Auguſt geſät wird. Wegen der
beſſeren und erleichterten Hackarbeit muß er
unbedingt in Reihen, und zwar in einem Ab
ſtand von 30 em geſät bzw. gedrillt werden.
Breitwürfige Saat verunkrautet zu ſtark. Die
Ausſagtmenge beträgt je ha 6 kg. Als ge
eignete Sorten ſind zu nennen: „Viroflay“,
„Gandry“, „Victoriag“. Auch „Rieſenmammüt“
hat ſich recht gut bewährt. Dieſe Sorte muß
allerdings ſchon im Juli ausgeſät werden.
Bei direkter Stallmiſtdüngung empfiehlt ſich
noch eine ſchwache Stickſtoffgäbe vor Beginn
der Vegetation, alſo im zeitigen Frühjahr.
Mangelt es an Stallmiſt bzw. älter Kraft im
Boden, ſo gebe man den Pflanzen etwas
Kali und Phosphorſäure mit auf den Weg,
entweder als Einzelnährſtoffe oder aber in
einem einzigen Arbeitsgang, in Jorm eines
Miſchdüngers. Spinat erfordert viel Hack
arbeit, weil dieſe Pflanze den Boden nicht
genügend deckt. Je nach der Witterung im
Frühjahr und der Kraft des Bodens kann der
Spinat mehrmals geſchnitten werden. Dr. Li.

Schutz gegen das Verſchlammen von Durch
flußkanälen. (Mit Abbildung.) In bergigen Ge
genden ſieht man häufig, daß Durchſlußkanäle
von dem zu Tal geführten Schlamm verſtopft ſind,

daß ſich das Waſſer in breiten Strömen über
ie Wege ergießt, dieſe beſchädigt, und ſo den

Verkehr behindert. Um ein Verſchlammen der unter
Straßen und Wege durchführenden Kanäle zu

Ah

Zweckmäßitge Schütze bei Durchfluß-
kanälen zum Schutz gegen Verſchlammen

verhüten, empfiehlt es ſich, etwa 2 m vor dem
Durchflußkanal eine ſogenannte Schütze aus ſtarken
Brettern anzubringen. Die Anbringung dieſer
Schütze iſt aus der nachſtehenden Abbildung im
einzelnen erſichtlich. Bei ſtarkem Regen ſammelt
ſich vor der Schütze der mitgeführte Schlamm an.
Der Schlamm kann von einem Mann in kurzer
Zeit entfernt werden, während bei einer Verſtopfung
des Kanals mehrere Leute mit dem Aufreißen,
dem Reinigen der Rohre und dem Zuwerfen ſehr
viel längere Zeit zu tun haben. Die Schütze iſt
nicht nur in bergigen Gegenden zu empfehlen,
ſondern überall dort, wo bei ſtarken Regenfällen
viel Schlamm mitgeführt wird und damit die
Gefahr des Verſtopfens der Durchflußkanäle be

ſteht. Guſtav Bänſch

Einge guerte gedämpfte Kartoffeln wer
von ine genommen
Jütterung iſt einfach und an von Anfs
bis zum Ende der Maſt dieſelbe ſein.
man genügend Kartoffeln zur n
verabreiche man je Tier und Tag Fiſch
mehl oder ein anderes vollwertiges Eiweißbe
futker, 200 g Sojaſchrot, 300 g Gerſte oder
eine andere Getreideart, g getrocknete
Zuckerrüben und ſo viel eingeſäuerte Kar
toffeln, wie die Schweine freſſen wollen. Hal
man eingeſäuerte Kartoffeln nicht in ſo großen
Mengen zur Verfügung, ſo verabreiche man je
Tier und Tag 200 8 Fiſchmehl oder ein anderes
eiweißreiches Beifutter, 200 g Sojaſchrot,
400 g Getreide, 4 Kg eingeſäuerte Kartoffeln
und ſo viel getrocknete Zuckerrüben, wie die
Maſtſchweine freſſen wollen. An Stelle von
Fiſchmehl kann natürlich auch Magermilch ver
abreicht werden. Dr. L.

Hühner als Mäuſevertilger. Es iſt bekannt,
daß Hühner Mäuſe töten und vertilgen. Aus
dieſem Grunde hat man wiederholt den Verſuch
gemacht, in Mäuſejahren eine größere Hühner
herde auf ein umgebrochenes Jeld zu bringen,
und hat dabei die Erfahrung gemacht, daß die
Mäuſe durch die Hühner getöket und verzehrt
wurden. Da Hühner auch als Vertilger anderer
Schädlinge, wie ſolche aus dem Jnſeßktenreich, in
Betracht kommen, empfiehlt es ſich, die ner
mittels Hühnerwagen auf die Felder zu fahren,
beſonders auf Stoppeln und auf ſolche Jlächen,
die kurz vorher umgebrochen ſind. Kl.

Zubereitung verſchiedener Käſearten aus
Quarg im eigenen Haushalt. Jn der jetzigen
Jahreszeit iſt der Genuß von weißem Käſe
er nach verſchiedenen Rezepten ſehr be
iebt. Die Verwendung von Weißkäſe gemiſcht
mit Leinöl unter Zugabe von neuen Pell
kartoffeln als einfaches ländliches Mittagbrot
dürfte wohl überall ebenſo bekannt ſein wie
der beliebte Brotaufſtrich aus mit Sahne ge
rührtem Quarg, unter Zuſatz von Schnittlauch
Kümmel, Zwiebel uſw. Man kann äber auch
u. g. aus Quarg ſehr wohlſchmeckende Käſe
ſpeiſen bereiten, von denen nachſtehend einige
beliebte Rezepte genannt ſind.

Die ſogenannte Stippmilch iſt im
Weſten ein beliebter Nachtiſch. Ein wenig ge
ſäuerter Käſe wird ſehr fein gerührt, man
kann ihn durch ein Sieb preſſen, mit etwas
Sahne verdünnt und mit Zucker e Man
richtet ihn nun in einer Glasſchüſſel an und
ſtreut obenauf feingeſtoßenen Zimt. Dazu gibt
man eingemachte Johannisbeeren oder Obſtſaft.

Ambroſig mit Quarg. Den friſchenle Quarg rührt man recht ſahnig und richtet
ihn mit folgenden Zutaten ſchichtweiſe in einer
Glasſchüſſel an: Auf den Boden der Schale
kommt eine Schicht Käſe, dann einige e
gertebenes dunkles Brot oder Pumpernickel,
darüber ſtreuf man geriebene Schokolade und
in und wieder einige Häufchen Gelee oder
irſchen, dann ſprengt man einen Teelöffel

Rum darüber, nun ſchließlich wieder eine
Schicht Quarg. Dieſe Schichtmiſchung wird
wiederholt, obenauf kommt dann Quarg, den
man nöch mit Gelee garniert. Den Käſe rührt
man am beſten gleich mit Zucker an. Man
rechnet für 250 g Käſe drei bis vier Eßlöffel
Sahne, 100 g Schwarzbrot, 80 g Schokolade
und ein bis zwei Eßlöffel Rum.

Schichtkäſe als Beigabe zu Brot.
Zu dieſem Käſe benötigt man eine Holz oder
Blechform mit durchlöchertem Boden, es ge
nügt aber auch ein kleiner Durchſchlag. Män
legt die Jorm mit einem poröſen Tuch aus,
legt eine Schicht trockenen Quarg hinein, füllt
darauf einige Löffel ſaure Sahne, dann wieder
Käſe und wiederholt das noch einmal. Man läßt
dies Gemiſch in der Jorm bis zum nächſten
Tage ſtehen und bringt es aus der Jorm ge
ſtürzt mit Kümmelkörnern beſtreut zu Tiſch.

Käſe nach Liptauer Art. Hierzu
kann der Quarg ſchon etwas reifer ſein. Die
recht trockene aſſe wird mit t
Zwiebeln, Kümmel, Salz und mit einem Löffe
Bier recht gleichmäßig gerührt und dann zum

Brot gegeſſen. Gezet.



Frage und Antwort
worten räumlich unmöglich iſt.

grundſätzlich nicht beantwortet.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

Anonyme Fragen werden

Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerfatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit, Die Schriftleitung

Frage: Schweine haben Huſten. Sie ſind
z Monate alt und haben den trockenen
Huſten ſeit langem. Die Atmung iſt von
einem knurrenden, ſchnarchenden Geräuſch be
leitet. Das Mutterſchwein iſt im Wachstum
edeutend zurückgeblieben. Wie iſt hier Ab

e u ſchaffen Die Fütterung beſteht ausgferſhret Brenneſſeln, Diſteln und Kar
toffeln. Stallung iſt durch Lattenroſt gut
trocken. Die Schweine haben auch guten Aus

lauf. W. H. in E.Antwort: Die bei den Schweinen be
obachtete GErkrankung, die gekennzeichnet iſt
durch Huſten und ſchlechte Enkwicklung, iſt eine
ausgeſprochene Erkältungs- bzw. Haltungs
krankheit. Die Behandlung hat daher zu
nächſt in ſtrengſter Durchführung allgemeiner
hygieniſcher Maßnahmen zu beſtehen, durch
deren alleinige Befolgung es in zahlreſichen
Fällen ſchon gelingt, die Krankheit dauernd
auszürotten. Es muß unbedingt dafür Sorge
getragen werden, daß der Stall trocken, gut
kemperiert, auch im Winter nicht unter 12 Grad
Celſius, gut belüftet, dabei aber nicht zugig iſt.
Die Belüftungsanlagen müſſen derart angebracht
ein, daß auch die Luftſchichten am Boden
chonend erneuert werden. Dazu ſind die
üchten nicht zu klein zu wählen und die

Trennungswände nicht zu hoch zu halten. Die
Abferkelſtälle ſind beſonders gut einzuſtreuen.

ls Futter muß eine gute, ein richtiges Nähr
ſtoffverhältnis aufweiſende Juttermiſchung Ver
wendung finden. Bewährt hat ſich zur wirk
ſamen Bekämpfung des Leidens die regelmäßige
Beigabe von Bramblau zum Futter. Dr. T.

JFräge: Rutenkrankheit beim Beerenobſt.
Ich habe im Herbſt 1931 einen Gemüſegarten
epachtet mit einem größeren Beerenobſt- und
e egrenheſan Jch übernahm im Herbſt

die Himbeeren bereits beſchnitten Und aufge
räumt. Es fiel mir damals bereits auf, daß
eine große Anzahl abgetragener Ruten am
untern Ende ſkark gebräunt bzw. grau und in
der Längsrichtung bis auf das Mark geplatzt
und zerriſſen war. Einige Sträucher ſind jetzt
ganz trocken geworden und ſchlugen nicht im

aus. Welche Urſache und Abhilfe
ommt in Frage, da die Hälfte des Beſtandes

in dieſem Jahr aus den geſchilderten Gründen
nicht tragen kann. Jch füge Zweigproben zur
Unterſuchung bei. Der Boden iſt recht kalkarm,
mangels anderen Düngers iſt ſeit Jahren im
Herbſt Pferdedung verwendet worden. Jm März
d. J. habe ich eine kleine Gabe Volldünger
(BASS.) gegeben. An Waſſer laſſe ich es
nicht fehlen, zudem hat es hier ziemlich ge
regnet. Jch vermute aber, daß der Schnitt im
Herbſt ſchlecht gemacht wurde, da recht ſtark
zurückgeſchnikten wurde, was ich unterlaſſe.
Empfehlen Sie die mangelnden Sträucher im
Herbſt zu entfernen und an deren Stelle neue
gute Ruten zu ſetzen C. L. in O.

Antwort: Die eingeſandten Himbeer
zweige waren von der ſogenannten Rutenkrank
heit, hervorgerufen durch den Pilz Didymella
applanata, befallen. Zur Bekämpfung dieſer
Krankheit ſind die Sträucher gut auszulichten
und im Spätwinter mit zweiprozentiger Kupfer
kalkbrühe zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen ſind
nach dem Austriebe mit einprozentigen Löſun
gen noch einige Male zu wiederholen. Jm
Herbſt iſt der Boden ſtark mit Jetzkalß zu
r je Hugdratmeter KHild; derwirkt auch gleichzeitig als Düngung, denn der
Boden war ſehr kalkarm. Ferner muß eine
ſtarke Kali und Phosphorſäuredüngung ge
geben werden, je Quadratmeter 40 Gramm
A0prozentiges Kaliſalz und 75 bis 100 Gramm

Thomasmehl, beide Dünger im Herbſt bis
Winter. Jm Frühjahr geben Sie dann noch
30 bis 40 Gramm des genannten Volldüngers
(BASF.). Werden die befallenen Triebe ab
geſchnitten und verbrannt, ſo wird die Krank
a in einigen Jahren gänzlich e
ein. z.Frage: Apfelbäume gehen ein. Ich
habe mir vor drei Jahren eine Obſtanlage an
gelegt und mache ſeit einigen Tagen die un
angenehme Entdeckung, daß 15 Apfelbäume,
die in voller Blüte ſtehen, plötzlich abſterben,
und zwar durch einen Käfer, der ſich durch die
Rinde in das Holz bohrt und in dieſem lange
Gänge tkreibt. An der Oberfläche ſieht man
kleine Löcher, aus denen Wurmmehl zum Vor
ſchein kommt. Es muß ſich wohl um eine Art
Borkenkäfer handeln. Da ich über 300 junge
Obſtbäume habe, macht mir die Angelegenheit
Sorgen. Womit ſind die noch geſunden Bäume
vor dem Untergang zu retten An den Birn
bäumen m ich noch nichts bemerkt. Es
e als ob die beſſeren Apfelſorten be
onders gefährdet ſind. Müſſen die befallenen

Bäume entfernt werden, oder ſoll män ſie als
Fangbäume ſtehen laſſen Hr. Sch.

Anhtwort: Die Bäume ſind, wie n
vermutet, von einem Borkenkäfer befallen.
Nach dem Bild der Fraßgänge handelt es
ſich ſicherlich um den Ungleichen Holzbohrer
len r dispar). Dieſe Borkenkäfer be
allen mit Vorliebe kränkliche Bäume, wes
wegen eine ine der Bäume durchDHüngen und Wäſſern als erſtes zur Bekämp
fung des Schädlings in Betracht zu ziehen iſt.
Da jedoch auch geſunde, jüngere Zweige an
gegriffen werden, ſind noch andere Bekämp-
fungsmaßnahmen zu verſuchen. Dazu gehört
ein Ausſchneiden und Verbrennen des kranken

Weiterhin wird zur Verhinderung des
indringens der Käfer empfohlen, die Bäume

mit einer Miſchung von Kalk und Obſtbaum
karbolineum zu beſtreichen, wobei die Knoſpen
nicht mit beſtrichen werden ſollen. Appel gibt
an an, daß in einigen Jällen eine ver
ältnismäßig raſche Geſundung der Bäume

durch einen dicken Anſtrich von Lehm bei
gleichzeitiger Wäſſerung der Bäume erreicht
wurde. Bei kleinen Bäumen iſt vielleicht auch
ein Verſtreichen der Bohrlöcher mit Baum-
wachs oder ein Verſtopfen mit in Schwefel
kohlenſtoff (feuergefährlich) getränkter Watte
möglich. Dazu ſei bemerkt, daß der in Frage
ſtehende Schädling als Jungkäfer überwintert
und die Weibchen im Frühjahr ausſchwärmen,
um neue Stellen zur Eigblage aufzuſuchen
Kranke Bäume als Fangbäume ſtehenzulaſſen,
hat nur dann Zweck, wenn es gelingt, alle
daran auftretenden Käfer abzutöten. Jn der
Literatur wird auch das Einſtecken junger
Eichenzweige zur Anlockung der Käfer genannt.
Die Zweige ſind dann zu verbrennen. Schfd.

Jrage: Obſtſchädling im Birnenobſt. Ein
Birnbaum, deſſen Jrüchte im September und
Oktober reif werden, hat jedesmal in den
e Früchten weiße Maden, ſo daß die
rüchte nicht reif werden und abfallen. Der

Baum iſt etwa ſechs Jahre alt. Zur Be
kämpfung des Obſtbaumſchädlings wurde be
reits der Baum mit einer fünfprozentigen
Solbarlöſung vor und nach der Blüte be
D leider n n Ein paar grüne Früchte
erhalken Sie zur Unterſuchung zugeſchickt. Was
kann ich zur Bekämpfung dieſes Schädlings

tun? E. M. in N.Antkwort:
von den Maden der Birngallmücke befallen.
Zwecks Vernichtung dieſes Schädlings ſind alle

Die eingeſandte Probe war

Menge

angeſtochenen Birnen abzuſchütteln oder abzu
pflücken und zu verbrennen. Um die inzwiſchen
ausgekrochenen Larven zu vernichten, iſt der
Boden mit fünfprozentigem Obſtbaumkarbo-
lineum zu beſprihen. Am nächſten Tage iſt
derſelbe je Quadratmeter mit 500 g Aetzkalk
u beſtreuen und tief umzugraben. Jm darauf-Pigenden Frühjahr iſt der Boden nicht zu

graben, ſondern zu hacken. Rz.
Frage Auspflanzen von Hortenſien in

den Garten. Jch habe einige ſchöne Hortenſien
in Blumentöpfen im Zimmer zu ſtehen. Jch
möchte ſie gern in den Garten bringen, da es
Dauerpflanzen ſind. Können ſie direkt ins
ſeit Land gepflanzt werden, oder iſt es beſſer.
ie in große Kübel zu ſetzen? Wie ſind ſie zu
pflegen Wie ſind ſie zu verſchneiden, und
wann? Bedürfen ſie im Winter eines
Schutzes B. in D.Antwort: Man kann Hortenſien an ge
ſchützter Stelle auch auf Garkenbeete pflanzen,
doch vertragen nicht alle Sorten die Winker
kälte gut. Trotz einer Schutzdecke aus Laub
erfrieren leicht die Triebe und die Pflanze
bringt keine oder keine guten Blüten. Des
wegen iſt es ratſamer, die Pflanzen in Töpfen
zu belaſſen oder, wenn dieſe nicht mehr aus
reichen, in Kübel zu pflanzen. Ein eigentlicher
Schnitt wird bei Hortenſien nicht ausgeführt
im Herbſt werden die abgeblühten Blumen mit
einem Blattpaar abgeſchnitten. Jm Frühjahre
entfernt man die kranken, d. h. faulig ge
wordenen Triebenden, und wenn viel ſchwache
Triebe daran ſind, auch davon einen Teil. Die
im Topf oder Kübel befindlichen Hortenſien
ſtehen im Sommer im Freien, wo ſie reichlich
zu wäſſern ſind. Jm Winter können ſie im
Keller ſtehen, ſelbſt wenn dieſer etwas dunkel
iſt. Sie werden hier ſehr wenig austrocknen
und daher kaum zu gießen ſein. Wichtig iſt,
daß im Winter alle gelben oder gar faulen
Blätter entfernt werden. Ferner iſt beim Ein
oder Umpflanzen zu beachten, daß Hortenſien
möglichſt Moorerde haben wollen, der einige
Hornſpäne beigemengt werden können. Horn
ſpäne bezieht man aus Samengeſchäften. Schfd.

Frage: Hagebuttenwein iſt trübe. Der
von mir nach üblichem Rezepte hergeſtellte
Hagebuttenwein hat ſeine trübe Järbung noch
nicht verloren, trotzdem ſchon drei Jahre ſeit
der Herſtellung verfloſſen ſind. Das iſt mir
bisher noch nicht paſſiert, trotzdem ich bei der
Zubereitung dasſelbe Rezept verwendet habe.
Eine Probe füge ich bei. Was kann wohl
ſchuld daran ſein, daß der Wein ſo trübe

bleibt H. in AAntwort: Der Hagebuttenwein iſt ſehr
ſtark und enthält 18 Volumprozent Alkohol.
Jm Geſchmack und Bukett iſt er auch gut ge
raten. Die Trübung iſt aber ſo ſtark, daß
ſie mit den gewöhnlichen im Haushalt mög
lichen Klärmethoden nicht völlig zu beſeitigen
iſt. Hagebuttenwein aus zu reifen und wo
möglich e gewordenen Früchten neigt leicht
zu einer auertrübung, zumal wenn die
Früchte ausgekocht wurden. Wir raten, den
Wein entweder bis zum Herbſt gut ver
ſchloſſen ſtehen zu laſſen und dann mit einem
Anſatz nochmals durchgären zu laſſen, oder
zunächſt zu einer Klärung mit ſogen. ſpaniſcher
Klärerde. Dieſe kann von leiſtungsfähigen
Drogengeſchäften bezogen werden. Je nach

werden ein bis zwei Hände voll
(mit wenig Wein gut durchgeknetet) unter öfte
rem Umrühren dem Weine hinzugefügt; dann
läßt man ruhig abſetzen, zieht von dem Boden
ſatz vorſichtig ab und wiederholt das Abziehen
womöglich noch einmal. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Ves Ffo.)



Flugge
Bald kommt der Auguſt,

jener Monat, in dem viele
unſerer Vögel Abſchied von

S uns nehmen. Schon jetzt kann
man die Probeflüge der jund

gen Zugvögel beobachten
S Schwalben, Stare- und

Droſſeleltern führen ein eiſer
nes Regime in ihren
Neſtern und halten ihre
Jungen tüchtig an,
damit ſie dem großen,
weiten Flug in die ſüd
lichen Gefilde auch ge
wachſen ſind.

Ein reger Eifer herrſcht
unter den Jungen, und

ihr Ehrgeiz, es noch beſſer als die anderen zu machen, iſt an
geſtachekt. Wir Menſchen würden Worte haben dafür:
Reiſefieber.“ Gar manche beſorgte Vogelmama achtet ſtreng
und doch mit mütterlichem Walten auf ihre Küken und
prüft die Widerſtandskraft ihrer Kleinen. Manch rühren
Des Bild wird der ſcharfe Beobachter erſpähen, Bilder, die
den Menſchen immer wieder von neuem andächtig werden
laſſen vor dem ſtärkſten Gefühl aller Gefühle, der Mutter

Eine junge Storchmama ſteht im Neſt und lehrt ihre
Zungen, wie ſte zu fliegen haben. Macht es eins fälſch, ſo
gibt ſie ihre Jnſtruktionsſtunde mit unerſchütterlicher Ge

s
S

W

egungen ſo ſind, daß ſie mit den Jungen Probeflüge ver
anſtaltet. Der Storch gehört übrigens mit zu den beliebte
ſten Wandervögeln. Unzählige Gedichte und Lieder wurden
ihm ſchon gewidmet, ja eigens Neſter gebaut, wenn er im
Frühjahr wiederkehrte und in ſeinem alten Horſt einen Ri
valen vorfand. Sind die jungen Störche vierzehn Tage alt,
ſo iſt die Zeit der ſorgloſen Kinderzeit für ſie ſchon vorbei,
denn es gilt jetzt für ſte, zu lernen. Die Hauptſache iſt das
Fliegen. Zwei, drei Tage vor dem Aufbruch tummeln ſie
ſich in den Lüften, um dann die große Reiſe anzutreten, die
den Storch Tauſende von Kilometern weit in das ſonnige
Afrika führt. Jnnerhalb dreier Monate bringt Mama
Storch es fertig, ihre Jungen zu dieſem Flug vorzubereiten,
der an Technik und Ausdauer gang enorme Anforderungen

ſtellt und deſſen nGeſchwindigkeit S zbis zu 120 Kilo dmetern die Stunde
beträgt. Das
Wunder des Vo
gelzugs bleibt die
große Rätſelfrage
der Menſchhett,
die in jedem
Herbſt von neuem
geſtellt wird und
zu deren Beant
wortung immer
neue Hypotheſen auftauchen und wieder verſchwinden, eine
Frage, die Laien und Gelehrte von jeher bewegt hat, die
ſich ſtets in gleicher Weiſe bemühten, den Schleier dieſes Ge
heimniſſes zu läften

Jm Winter haben wir die „Hundekälte und im Som
mer die Hundstage. Einmal drücken wir uns mit erſtarr-
ten Gliedmaßen an den warmen Ofen, das andere Mal
ſchnappen wir nach Luft, ſehnen uns nach einem kühlen
Luftzug, ſchauen nach dem klaren
blauen Himmel und warten auf
einen erfriſchenden Regen.

Deutſchland hat ein Klima ſtar
ker Temperaturextreme, denn zwi
ſchen einer Kälte von 20 Grad
und einer Hize von 30
Grad liegen nicht weniger
als 50 Temperaturgrade, an die
wir uns jeweils anpaſſen müſſen.
Durch die Jahrtauſende hat ſich
unſer Körper auch daran ge
wöhnt, und vielleicht waren es J
beſonders dieſe Temperatur-
ſchwankungen, dieſer Kampf gegen das wechſelnde Geſicht
des Wettergottes, die den Menſchen Mitteleuropas zu ſeiner
Kulturentwicklung führten.

Die Hundstage fallen in die Zeit vom 23. Juli bis
23. Auguſt. Jhre Bezeichnung ſtammt aus dem alten Grie-
chenland, wurde von den Römern übernommen und blieb

Dieſe heißeſten Sommertage

nicht ſo unwillkon
Urälte Volksſprüche weiſen darauf hi
auch ihr Gutes haben, ja, daß ſie für viele
lich ſind. So heißt es: „Juliſonne arbeitet für zwei, bei
Korn und Wein iſt's einerlei.“ „Jm Juli muß vor Hitze
braten, was im September ſoll geraten.“ „Nur in der
Juliglut wird Obſt und Wein ſtets gut.“ Freilich wird es
hier auf die verſchiedenen Landſtriche ankommen.

Aber dieſe ſengende und brennende Hitze hat auch ihre
Gefahren für Land und Stadt. Das Vieh leidet unter der
Hitze, Flußläufe und Brunnen trocknen aus, alles verdorrt
unter den glühenden Strahlen der unbarmherzigen Sonne.
Auf dem Aſphaltpflaſter der Großſtadt wird die Hitze viel
leicht noch drückender emp
funden als auf dem Lande,
und Hitzſchläge ſind viel
leicht noch häufiger.

Jn früheren Zeiten brach
ten die Hundstage oft Hun
gertage. Die Dürre wurde
aängezeigt durch das Auftau
chen der „Hungerſteine“, die
im ausgetrockneten Flußbett
erſchienen. Die bekannteſten
„Hungerſteine“ ſind bei Bo
denbachTetſchen in der Elbe
und tragen ſeit über hun
dert Jahren den Spruch:
„Wir ſind die Hungerſteine,
wenn du uns ſiehſt, fo
weine!“

Bei uns ſcheinen ſich die
Hundstage diesmal etwas
verfrüht zu haben. Auch die
„Eisheiligen“ kamen in die
ſem Jahr vor ihrem üblichen Termin Ein heißer, trockener
Sommer kündigte ſich frühzeitig an. Er wurde von der
ſtaatlichen Forſchungsſtelle für langfriſtige Witterungsvor-
ausſage bereits im vorigen Jahre prophezeit.

Dieſe langfriſtigen Wettervorausſagen beruhen auf dem
Sonnenfleckenzyklus, deſſen Bedeutung für unſer Klima jetzt
nach langem Zögern von der Meteorologie anerkannt wird.
Dieſe Klimaſchwankungen verkaufen nach einer ungefähr elf
jährigen Periode, die von der Erfahrung beſtätigt wurde,
indem die Sommer der Jahre 1876, 1887, 1899, 1911 und
1921 ausnahmslos trocken und warm waren. Aber ſo be
günſtigt diesmal Deutſchland vom Wettergott iſt, die nor
diſchen Länder und Südeuropa werden wenig Sonnenſchein
haben, denn bei ihnen überwog die Feuchtigkeit in den ent
ſprechenden Jahren.

Die Hundstage, ſo drückend ſie ſich zeigen, ſind der letzte
Gruß der ſommerlichen Pracht. Wenn die Kinder auf den
weiten Stoppelfeldern ihre Drachen ſteigen laſſen, wenn das
heidekraut blüht, die Eicheln reif werden und vor allen
ingen, wenn Birnen und Aepfel gepflückt werden wollen

meldet ſich langſam der Herbſt. Jn der zweiten Auguſthälfte
verlaſſen uns bereits die Störche. Sie lieben die Sonne
und ziehen in ein Land, wo es immer Hundstage gibt, mo
im Sommer und Winter die Sonne glüht



Eine wahre Geſchichke.
Als Kinder ſpielten ſie miteinander, und als der erſte

Flaum auf der Oberlippe zu ſproſſen begann, trennten ſie
ſich und gingen in die Welt hinaus, das Glück zu ſuchen.

Arnold ſpürte ſehr bald auf ſeinen mageren, knochigen
Schultern die ſtarke Hand des Lebens, und ſie drückte ihn.
Denn er war ſchüchtern und verſtand nicht, hart zu ſein für
das, was das Leben für die Tapferen und Starken bereit
hält. Tagsüber verbrauchte er ſeine Kraft für das trockene
Stück Brot, aber die Nächte gehörten ihm und ſeinem Werk.
Stets ſang es in ihm von Leid, von Freude. Bis zum
Morgengrauen komponierte er manchmal ſeine Lieder, um
ſich dann bei den erſten Sonnenſtrahlen von ſeinem Schloß
der Schwärmerei zu trennen. Sorgfältig verſtaute er ſeine
Noten, die er nachts geſchrieben hatte, und kehrte zum All
tag zurück, in dem ſich kein Menſch weder für ihn nach
für ſeine Kompoſitionen intereſſierte.

Sein Freund Gerhard war aus anderem Holz geſchnitzt:
kräftig, groß, voll ſprudelnder Energie und Unternehmungs
luſt. Seinen aufmerkſamen Augen entging nichts, was auf
ſeinem Wege lag. Er wartete nicht auf einen Zufall er
glaubte nicht daran, daß das Glück zu Menſchen kommt.
nein, er jagte ſelbſt nach ihm. Er klopfte an bei Profeſſo
ren, er veranlaßte ſie, ihn anzuhören, er ſpielte ihnen auf
ſeiner Geige heitere und traurige Lieder vor. Und endlich
öffneten ſich ihm denn auch die Türen des Konſervatoriums.

Sein Aufſtieg begann. Von Stufe zu Stufe erzwang
er ſich den Sieg.

Das Schickſal führte die beiden Freunde nochmals zu
ſammen. Mit Mühe hatte Gerhard das armſelige Stübchen
ſeines Freundes in der Großſtadt ausgekundſchaftet.
dunkle, ſchmutzige Treppen mußte er ſteigen, ehe er endlich
ſeine Tür erreichte. Als auf ſein Anklopfen ein müdes
„Bitte, herein“ erklang, hätte er kaum die Stimme ſeines
Freundes erkannt. Der Anblick dieſes abgemagerten Man
nes mit dem wachsgelben Geſicht und dem ergrauten Kopf
erſchütterte Gerhard dermaßen, daß ihm die Worte der Be
grüßung fehlten und er nicht wußte, was er ſagen ſollte.

„Gerhard, wie freue ich mich, dich noch einmal zu
fehen ſagte der Kranke und reichte dem Freunde
ſeine ſchlaffe, durchſichtige Hand. Lange ſahen ſich die bei
den in die Augen, in tiefer Stille: der eine ging mit jedem
Atemzug aus dem Leben, der andere blühte und ſtrotzte von
Jugend, Mannesſtärke und Ruhm. Gerhard war hübſch
und elegant und beſaß jene männliche Grazie, die ein jeder
ſein eigen nennt, der von der Maſſe verwöhnt wird

„Was iſt dir denn, Arnold?“ fragte der Meiſter der
Geige, als er über den erſten Eindruck etwas hinwegge-
kommen war.

u

Ind d.
hatte, „du, Gerhard, haſt es erreicht. Ja, ich habe viel von
dir geleſen und mich gefreut Du biſt ein ganzer Großer
geworden

„Ja. Aber Arnold, ich verſtehe nicht, du haſt doch ſchon
als Junge komponiert und zu den ſchönſten Hoffnungen be
rechtigt

Stimmt. Jch habe auch weiter komponiert. Aber
noch nie habe ich und nur eines meiner Lieder gehört. Wie
verwelkte Blätter liegen ſie dort im Staub Dabei
wies er auf die Ecke, in der eine wurmſtichige Kommode ſtand.

Haſt du ſie denn nie jemandem gezeigt?“ fragte Gerhard.
Her Kranke machte eine Handbewegung. „O ja ich

habe ſie vorgelegt. Aber der Schwärmer ſind doch ſo viele!
Kann man denn einem jeden Gehör ſchenken? Nur den
Starken iſt dies Glück beſchert, und einer von denen biſt du!
Aber ich?“ lächelte er traurig. Plötzlich erhellte ſich ſein
Geſicht. „Gerhard ſtammelte er bittend, „du ſiehſt
ja, ich habe nicht mehr lange zu leben. Spiel mir doch mein
Nocturno“, an dem ich ſo hänge

Gerhard nickte, ſtimmte ſeine Geige, holte die Noten
aus der Schublade, ſtützte ſte an die Wand und begann zu
ſpielen. Unter ſeinen Fingern blühten ſolch göttkiche Töne
auf, und das, was er in
Muſik umſetzte, erfüllte
das Herz des Künſtlers
mit ſolch einer echten Be

iſterung, daß er vollſtänS vergaß, wo und für
wen er ſpielte. Voll Un- J
geduld und gefpannter Er
wartung blätterte er

ſenen Augen auf ſeinem
fachen Kiſſen und lauſchte. Jede Note rührte neu den
Schmerz in ihm auf. Schmerz über das Niewiederkehrende.
Schmerz über das ſo e geh o Dies 7
was er jetzt gierig in ſich fog, ſang doch noch immer in ſei
nem Herzen. hat niemand es anhören wolken,
warum wollte es keiner verſtehen? Nicht ein einziges dank
Haves Lächeln hatte man ihm in feinem Leben dafür ge
zolkt, nicht einen Händedruck der Anerkennung.

Und ſein Freund ſpielte und verlor ſich immer mehr
und mehr in die begzaubernden Tiefen, die ſich ihm öffneten,
in jeder Note offenbarten. Jetzt kam er auf das vorhetzke
Blatt, glitt auf die Baßſaite. Nun trtumphierte ſie über all

Da örte der hängeriffene Geiger ein hautes Stöh

Ueber

ſeinem Freunde um. Der lag, den Kopf zurückgebogen, ſteil
auf dem armſeligen Bett. Die blutleeren Lippen flüſterten
ganz leiſe. Gerhard neigte ſein Ohr dicht zu dem verſagenden
Mund: „Jch ſterbe meine
Noten Gerhard ſtand
langſam auf, packte die Noten
ſeines Freundes zuſammen
und ging unbemerkt fort.

ſitionen ſpielen werde, u. a.

den unbewußt

ſein „Nocturno“

Jetzt näherte ſich Gerhard jenem Teil, bei welchem ſein

Der große Konzertſaal war T S
überfüllt. Gerhards Name Boe
prangte an allen Anſchlag T
ſäulen und zeigte an, daß der
große Geiger eigene Kompo S

Donnernder Applaus, un
endliche ſtürmiſche Zurufe
zollten ihm Beifall. Er aber
wollte ſeinen Erfolg bis zum
Gipfel ſteigern. Das „Nocturno“ kam. Regungslos ſaß das
Publikum Tränen tropften aus vielen Augen, den Weinen

Freund dort in der engen Kammer den letzten Atemzug ver
haucht hatte. Jn dieſem Augenblick hörte man in dem kir
chenſtillen Saal einen leiſen Knall. Die Baßſaite war geplatzt
und hing hilflos an beiden Seiten hernieder.

„Meine Herrſchaften,“ beruhigte der Begleiter das
Publikum, „unſerem verehrten Meiſter iſt eine Saite ge

ſprungen. Jch bitte Sie, ſich freundlichſt einige Minuten
gedulden zu wollen.“

Gerhard ging in ſeine Garderobe. Mit zitternden Hän
den zog er eine neue Saite auf.

Er begann nochmals von Anfang an. Und wieder dieſer
Zauber! Es war, als ob der Meiſter den kleinen Vorfall
von vorhin wiedergutmachen wollte, er ſpielte jetzt mit be
ſonderer Jnnigkeit und Verve, wie man ihn noch nie vorher
hatte ſo ſpielen hören. Gerhard hatte alles um ſich her
vergeſſen, er ſtand über der Erde, über dem Alltag, völlig
im Bann ſeiner Geige. Jetzt glitten ſeine beweglichen Finger
wieder auf die Silberſaite über. Und wieder die erſten
Phaſen des zerbrochenen Lebens ſeines armen Freundes

Und abermals zerriß die Saite, die Baßſeite, genau
an derſelben Stelle, derſelben Note, bei der das Leben ſeines
Freundes Arnold erloſch.

Gerhard ließ die Geige
ſinken. Er war blaß; ſeine
Augen erſtarrten vor Schreck.
Von ſeinem Begleiter ge
ſtützt, wankte er zur Garde
robe. Dort ſchloß er ſich ein,
fiel mit dem Kopf auf das
Bündel Noten und weinte
zum erſtenmal aufrichtige
Tränen über das traurige
Schickſal ſeines armen toten
Freundes

Doch das „Nocturno“ hat
er nie wieder geſpielt.

eeeentbbe
die

Hand auszuſtrecken, zuzugrei
fen und iſt morgen Millio

när Doch was da unten
ſeit Jahren und Jahrhun
derten auf den Finder war

Man braucht nur

tet, ruht ſicherer als im
feſteſten Geldſchrank der
Welt, denn man gelangt
immer noch leichter in ein
meterſtarkes Betongewölbe
S als 500 Meter tief unter
die Meeresoberfläche. Der

Waſſerdruck bewacht die Schätze in den Leibern verſünke
ner Schiffe beſſer als die hungrigen Haifiſche oder die Ok
topoden mit ihren gefährlichen Polypenarmen, die höchſt
gleichgültig an ſchimmernden Goldbarren vorbeiſchwimmen.

Der Taucheranzug aus Gummiſtoff mit Bleiſtiefeln und
Kupferhelm gehört einer vergangenen Epoche an. Er gleicht
einem unmodernen Kleidungsſtück neben den Giganten aus
Stahl und Glas, den golemartigen Ungeheuern, die jetzt auf
dem Meeresgrund nach Beute jagen. Mit Scheinwerfern.
Sprengpatronen und me

i Greifarme

lagert, aufgeſchnitten oder
zerriſſen,, bis ſie ihr koſt
bares Geheimnis preis
geben. Bei der „Lauren-
tic“, die am 25. Januar
1917 von einem deut
ſchen Unterſeeboot verſenkt
wurde, hat es über ſieben
Jahre gedauert, bis man
das letzte Stück der Gold
barren im Werte von 35
Millionen Dollar gebor-
gen hatte. Das Wrack
lag nur 60 Meter tief,
aber der Seegang er
ſchwerte die Arbeit und
erlaubte nur währendweniger Monate im Jahre eine erfolgreiche Tätigkeit. Aber
es hatte ſich gelohnt. denn die Bergungskoſten betrugen kaum
drei Prozent des Wertes.

Am Kap Virginia ruht ſeit 1911 in einer Tiefe von hun
dert Metern die „Merida“. Jhre koſtbare Fracht beſtand
unter anderem aus dem Kronſchatz des unglücklichen Kaiſers
Maximilian von Mexiko. Man beagabſichtigte, dieſen fetten
Biſſen, der wenigſtens vier Millionen Dollar wert iſt, mit
tels der modernen Ganzmetall-Taucher ans Tageslicht zu
bringen.

Harry L. Bowdoin, ein bekannter Fachmann und Erfin
der auf dieſem Gebiet, meint, daß man mit den neuen Ap
paraten bequem 150 Meter hinabſteigen kann, ohne daß die
Stahlgelenke an Armen und Beinen erſtarren, wie es bei den
üblichen Taucheranzügen der Fall war. Bereits in Tiefen
von nur 30 Metern war die Bewegungsfreiheit mit ihnen
äußert begrenzt.

Ein amerikaniſches Blatt hat kürzlich in einer langen
Liſte zuſammengeſtellt, wo und wieviel Geld in den licht
loſen Tiefen der Meere verborgen liegt. Es kommt gut
eine Milliarde zuſammen. Aber es kann noch viel mehr
ſein: wieviele Wracks, deren Fracht man nicht kannte, die
irgendwo an unbekannter Stelle im Ozean ruhen, ſind in
die Vergeſſenheit eingegangen!?

Ein ganzer Roman knüpft fich an die Hebung von
zwanzig Millionen Mark, die von der „Egypt“ mit in die
Tiefe genommen wurden. Am 19. Mai 1922 ſtieß dieſer
engliſche Poſtdampfer in der Nähe von Breſt mit einem
anderen iff zuſammen und ſank binnen zwanzig Mi
nuten. Da das Wrack in einer Tiefe von 120 Metern liegt,
hielt man damals jeden Hebungsverſuch für ausſichtskos.
Erſt ſechs Jahre ſpäter rüſtete eine italieniſche Bergungs
geſellſchaft die „Artigkio“ aus, um das Wrack aufzuſtöbern
Faſt 15 Monate dauerte die Suche. Aber weiter als bis
zur Feſtſtellung des Standortes kam man nicht.

och die „Artiglio“ ſollte noch beſonderes Pech haben.
Im Dezember 1930 nahm ſie Sprengungen bei einem im
Weltkriege

die Tiefe. Jn dieſem Jahre hat man nun eine „Artiglio II
ausgerüſtet, um endlich den Treſor aus der Kapitänskabine
der „Egypt“ zu heben. Und dieſes Mal hatte n mehr Glück.

Fünfzehn Millionen Mark in Goldſtaub liegen in der
„Jslander“, die vor 30 Jahren bei Alasko gegen einen
Eisberg rannte. Sie liegt über 100 Meter tief, aber man
will auch zu ihr ein eiſernes Monſtrum mit mechaniſchen
Greifarmen hinabſchieben. Die Goldkörner müſſen ja noch
dort ſein, denn außer dem berühmten Fiſch des Polykrates
ſchnappen die hungrigen Mäuler der Meere bekanntlich nicht
nach Gold. Ein anderes Projekt beſchäftigt ſich mit dem
Wrack der „Principe Aſturias“, die 1915 an der Küſte von
Braſilien zerſchellte. Auch in ihrem Leib liegen 20 Millio
nen in wertbeſtändigem Metall. Ein anderes Schiff, die
„Rio de Janeiro“, ruht mit drei Millionen Dollar ſeit 1901
auf dem Meeresgrund von San Franziko. In einer See
ſchlacht mit den Türken ſanken im Jahre 1526 in der Donau
mehrere mit Goldplatten beladene Schiffe. Wiener Jn
genieure wollen bier ihr Glück verſuchen.

So will man alle dieſe verſunkenen Leldſchränke in
ihrem Dornröschenſchlaf aufſtöbern, wie Blechbüchſen auf
brechen und ihren Jnhalt dort hinſchaffen, wo er mehr
Anerkennung findet als unter Seeſternen und Tintenfiſchen.
Der ewige Hunger nach Gold und eine gewiſſe Romantik
miſchen ſich hier ſeltſam zu einem abenteuerlichen Beruf, der
vielleicht manchen hinauslocken wird, um den Kampf mit der
Tiefſee zu wagen. Aber auch die modernen Apparate er
fordern körperliche Eigenſchaften mit denen nur wenige
Taucher aufwarten können.

Die angeführten Objekte ſind aber nur das Kleingeld
neben einer Summe, die heute noch auf dem Meeresgrund
an der ſpaniſchen Küſte auf den glücklichen Finder wartet.
Wie von einer Sage ſpricht man von dem berühmten Schatz
der ſpaniſchen Galeonen, die 1703 untergingen. Die Flotte
ſollte die Gold und Silber- Produktion dreier Jahre
von der Neuen Welt nach dem Mutterland brin
gen, wurde aber kurz vor der Vigo-Bucht von eng
liſchen und holländiſchen Schiffen angegriffen. Als die Spa
nier den Widerſtand aufgeber mußten, ließ ihr Kapitän
ChateauRenaud die eigenen Schiffe verſenken. Er ſah das
Gold lieber auf dem Meeresgrund als in den Händen der
Feinde. Nur einen kleinen Teil der Beute konnten die
Engländer ihrer Königin Anna heimbringen. Sie ließ
Münzen aus dem Metall prägen, die den Namen „Vigo“
trugen. Der Reſt, man ſchätzt ſeinen Wert auf eine halbe
Milliarde Mark, ſchlummert in den nächtlichen Tiefen des
Atlantiſchen Ozeans. Die ſpaniſche Regierung hat den
Standort der Wracks genau feſtſtellen laſſen und 80 Pro
zent des gewonnenen Gutes dem Unternehr ungsluſtigen
zugeſagt. Hier ruht das größte hiſtoriſch belegte Vermögen,
doch es wird die längſte Zeit in ſeinem Maſſentreſor geſchla
fen haben. Schon manchen hat das Meer zum reichen Mann
n So kaufte einſt ein Fiſcher, namens Thomas

urns, das Wrack einer Brigg „Barbaric“, die bei Neu
Schottland geſtrandet war. Er zahlte fünf Dollar dafür und
hatte damit das große Los gezogen, denn er fand in der
Kaiüte 240 000 Mark in Gold ges Sinabtauchte.

W
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Man hört ſo oft den Ausſpruch:
Geld hätte, würde ich mich gang anders anziehen.“

S Wären die Frauen etwasweniger eitel, als ſie ſind,
e könnten ſie mit den billig-

ſten Mitteln die beſte Wir
kung erzielen

Manchmal genügt ein
Schal, eine Kette, ein
Paar langer Handſchuhe,
um einem ſportlichen An
zug eine elegante Note zu
verleihen.

Was die meiſten Frauen
nicht wiſſen, iſt, daß allein
perſönlicher Geſchmack und
Wiſſen darum, was zu
einem paßt, den Ausſchlag
gibt. So entzückend eine
einfache Einſteckbluſe an

einer ſchlanken Frau wir
ken kann, ſo unvorteilhaft
wirkt ſie an einer ſtarken
Figur. Keine Frau ſollte
der Mode zuliebe die Mög
lichkeit opfern, ſchlanker zu
erſcheinen. Es iſt da eine
ganz einfache Regel, lange
Linien, wie etwa beim Ka
ſack, der in der kommenden
Saiſon wieder Triumphe
feiern wird, ſtrecken die Fi
gur. Auch ſollten Korpulen-
kere ruhigen Muſtern und
nicht allzu grellen Farben
den Vorzug geben.

Für die ſchlanke Frau iſt es natürlich einfacher, „ange
zogen“ zu ſein. Die Mode hat tauſenderlei Variationen der
Farben, Stoffe und Muſter erſonnen, die es der begabten
Frau ermöglichen, zu den verſchiedenſten Gelegenheiten ver
ſchieden auszuſehen. Dann hört man nicht mehr ſo oft: „Jch
möchte da nicht hingehen, das hab' ich ſchon mal angehabt
dann gibt's immer noch irgendeine nette Bluſe, die der Trä-
gerin ihren beſonderen Charme gibt, und die die liebe
Freundin noch gar nicht kennt.

„Ja, wenn ich mehr Für den Vormittag genügt ein Polohemd, zu dem klaf
ſiſchen Tailormade, welches auch aus Leinen oder Shantung
ſein kann, ein Beret, Schlupfhandſchuhe, ſportliche Schuhe,
und man iſt angezogen.

Es gibt ein Geſetz, wonach jeder Menſch, der ſich gut an
gezogen fühlt, eine ganz andere Sicherheit an den Tag legt.
Daher wähte man ſeine Kleidung näch der Tageszeit, dezen
ter oder auffallender.

Auf der Suche nach neuen Modeſchöpfungen griff man
wieder auf die Bluſe zurück, und zwar nicht in dem Stil
des obligaten ſeidenen Sportoberhemdes, ſondern in einer
graziöſeren, ſpieleriſchen Abart, die die weiblichen Formen
eher betont als verhüllt.

Selbſt an kühleren Sommertagen zieht man die Bluſe
dem Pullover vor; die handgeſtrickte oder gehäkelte Bluſe
aus Mooswolle oder Bouclé hat ihn beinahe ganz verdrängt.
Für das unſterbliche ſchwarze MarocainEnſemble wird ſtets
ein Blüschen in iriſchein Muſter aus gehäkelter und geſtärk
ter Baumwolle am Platz ſein, das der Trägerin eines ſolchen
Anzugs eine aparte Note gibt.

Für die heißen und heißeſten Sommertage geben wir
den reigenden Waſchbluſen aus Leinen, Piqué, oder Seiden-
panama unſere Stimme die in ſchräggeknöpften Jäckchen
oder Ueberblüschen aus gleichem oder abweichendem Ma-
terial ihre Ergänzung finden.

Die deutſche Stoffinduſtrie hat den entzückend gemuſter
ten Cedeline herausgebracht, der ſich nicht nur für Strand
anzüge und Overalls, ſondern auch für die amüſant ge
arbeiteten Vormittagsbluſen eignet.

Auch geſtreifter und geblümter Shantung erfreuen ſich
gleichbleibender Beliebtheit; als dernier cri bringt uns die
Mode bauernkarierten Kattun, der um ſo beliebter ſein wird,

als er nicht allzu koſtſpielig
iſt. Der Schnitt iſt mit
Rückſicht auf die Muſter
einfach und zweckmäßig,
kann aber in Verbindung
mit einem aparten Rock
äußerſt reizvoll wirken

Die Nachmittagsbluſe
findet neue ſpieleriſche
Garnierungen in Form
von Schleifen. Rüſchen,
Volants und immer

wieder Puffärmelchen,
die, laſt not leaſt, da

Beſchreibung zu den obenſtehenden Modellen:
Roſa Leinenbluſe mit handgeſtickten Languetten.
Königsblaue Jerſeybluſe mit weichdrapiertem,
Kragen
Aus buntbedrucktem Piqué iſt die kleine in Zickzacklinien auf
geteilte Waſchbluſe.
Geſteifte paſtellfarbene Spitze iſt das Material der eleganten

Nachmittagsbluſe S eStark glockig geſchnittene Volants ſind die reizende Garnierung
der gepunkteten Mullbluſe.
Weite, raglanartige Puffärmel hat die kleinkarierte Kattunbluſe,
deren einziger Aufputz eine große Schleife iſt.
Die ſchräggeſchnittene Paſſe der geſtreiften Toilebluſe wird mit
einer einfarbigen Seidenſchnur geſchnürt.

Zu dem taillierten Piquéjäckchen trägt man die blau oder rot
karierte Baumwollkappe mit paſſendem Schal.

gebundenem
ehe

wie in Säumchen gen

zu beitragen. die
Schultern breiter
und die Hüften ſchma
ler wirken zu laſſen, g
was dem Schönheits 8.
ideal unſerer Zeit entſpricht

Leichte, duftige Sto
Glasbatiſt, Se Geor o
gette, geblümter Chiffon e 9
ſind das erforderliche Ma
terial.

Regſam. Geiſt, flei
ßige Hände ebnen jeder
Frau den Weg zur Schön rheit und Anmut e
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So verbreitet und alt der menſchliche Aberglaube auch
iſt, ſo beruhigend iſt es andererſeits zu wiſſen, daß große
Geiſter aller Jahrhunderte ihm genau ſo untertan waren
wie zum Beiſpiel die heutige Automobiliſtin, die ihren
Wagen mit Maskotten und ChriſtophorusPlaketten aus
ſtaffiert.

Aberglauben kann auch ſeine Nuancen haben; es gibt
ſolchen aus Spielerei und einen, der wiſſenſchaftlichen Hin
tergrund hat. Man ſpricht von „Monatsſteinen“ und davon,
daß Perlen Tränen und Opale Unglück bringen ſollen. In
unſerer heutigen ſachlichen Zeit achket man weniger darauf.
Doch frühere Generationen erfaßten den Begriff „edle
Steine“ bedeutend tiefer als wir. Bei den alten Schrift
ſtellern und Dichtern kehrten Topas und Beryll, Onyx, Chal
zedon und Amethyſt immer in der Reihe der „edlen Steine
wieder. Außerdem gab es viele Fineſſen dabei. Die einen
behaupteten nämlich man müſſe ſeinen Glücksſtein geſchenkt
bekommen und ihn beileibe nicht ſelbſt bezahlen, die anderen
waren der Meinung, daß der Monatsſtein über gewiſſe
magnetiſche Kräfte verfüge.

So unglaubwürdig es auch klingen mag, ſo gibt es doch
über dieſe Fragen eine große Literatur, die bis in unſere
Zeit hineinreicht. Außer Schickſalsbeeinfluſſung legte man
den Steinen in früheren Jahrhunderten auch große medizi
niſche Bedeutung bei. Die Alchimiſten bemächtigten ſich der
alten Geheimniſſe von der Wirkung der Steine; ſie „purgter
ken“, kochten, miſchten und ſtellten neue Verbindungen her
die, mit neuen Eigenſchaften begabt, neue Wirkungen aus
löſten. Neue Heilmittel entſtanden, Zaubertränke, Mediztn
fürs Vieh und der Liebestrank für die Menſchen.

Doch zurück zu den Steinen.
Granaten, im Anhänger getragen, ſollen allgemeine Be

Kebtheit des Trägers erwirken.
Der Opal, als Unglücksſtein verſchrien, ſoll dem Beſitzer

die Gabe intuitiver nen v en n erihn gleichgeitig davor ſchützen ſoll, ſelbſt leicht durchſchaut zu
werden. Ich ſelbſt habe keider die ſchlechteſten Erfahrungen
mit einem Feueropal gemacht, der richtig verhext zu ſein

oder Mißerſolg. Er war mir verkeidet, und ich trug ihn nrn

e ihn ihr. ſam jedesmal, ſie ihn am
hatte, gab es Zank oder Aerger. Schließlich verwahrte ſo

ihn, bis mich vor kurzem eine Bekannte bat, ihr den Ring
mal zu borgen. Als er wieder in meinem Schreibtiſch lag,
bekam ich während der paar Tage, die er in meinem Hauſe
war, Herzbeſchwerden und Nervenſchmerzen, die ſofort ver
ſchwanden, als ich den Stein meiner Mutter zur Aufbe
wahrung übergab

Eigenartige Eigenſchaften ſchreibt die Wiſſenſchaft
dem Smaragd zu. Sie nennt ihn den Stein der Treue
was geradezu verwunderlich iſt, da nach uralter Meinung
blau die Farbe der Treue iſt. Nach dieſer Ueberlieferung
ſoll alſo der Smaragd zerſpringen oder ſich trüben, wenn
der Träger untreu wird. Derjenige, der mit einem Sma-
ragd am Halſe ſchläft, ſoll Wahrträume haben. Jm Ring
getkragen, erhöhe dieſer Stein die Köperkräfte und zeige,
in ein Getränk geworfen, ob Gift darin ſei. Ein Rubin, als
Ring geſchenkt, ſoll Liebe beim Empfänger erwecken.

Wie die Schürze wurde
Wenige wiſſen, wie ſich die Schürze zur heutigen ſchlich

ten Tracht der Hausfrau entwickelt hat. Seit dem Mittel
alter, als ſie aufkam, wandelte ſich ihre Form und ſogar ihr
Zweck wiederholt. Die heutige Schürze hat mit ihren Ahnen
im 11. Jahrhundert nicht viel Aehnlichkeit mehr.

Urſprünglich war ſie ein regelrechtes Kleid, das unter
dem mittelhochdeutſchen Namen Surkot als Schutzkleid über

der großen Toilette getragen
wurde. Es war die Tracht der
Burgfrauen der Minneſänger
epoche, hatte keine Aermel, da
gegen weite offene Schlitze an
den Seiten, durch die das dar
unter befindliche Prachtkleid
angedeutet wurde. Ende des
15. Jahrhunderts trat dann
die Mode der Doppelſchürge
auf. Das Ueberkleid fiel in
zwei Teile, in einen vorderen
und rückwärtigen Teil und
wurde durch Bänder in der
Taille und über den Schultern
zuſammengehalten. Nun hatte
das Kleid ſchon viel Aehnlich
keit mit den heutigen Arbeits
ſchürzen der Hausfrau. Bald
wurde dieſe Tracht von den
Bäuerinnen nachgeahmt, und

was die adligen Damen an Werktagen trugen, wurde zur

mehr Findigkeit in der Man
nigfaltigkeit der Formen.
Auch das Material der
Schürze wurde immer feiner.
Sie wird aus koſtbarem
Weißzeug, aus Seide oder
ſchillerndem Taffet angefer
tigt, mit bunten Stickereien
verziert, oft mit Spitzen über
zogen. auch in durchbroche
ner Arbeit ausgeführt. S

Bis zur zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts findet manſie aber eigentümlicherweiſe nur in bürgerlichen Familien
und beim Volk. Die adligen Damen wollen von ihrer urei
genſten Schöpfung nichts hören und lehnen jeden Verſuch,
die „Bauerntracht“ in ihre Kreiſe einzuführen, ab. Erſt als
Marie Antoinette ne weſen ſpäteren Ludwig VI.

d. J t

Heutzutage iſt die Schürze wieder die Schutzkleidung
der Hausfrau die Tracht bei der Arbeit. Die deutſche Bäuerin
aber, die viel konſervativer iſt als die Städterinnen, hält
noch an ihrer traditionellen Kleidung feſt, und die Schürze
gehört in zahlreichen Gebieten Deutſchlands noch zum Be
ſtandteil der Feſttagstracht, insbeſondere in Süddeutſchland

miniſterAber nicht nur Steine ſind es, die von Menſchen mü
Aberglauben umſponnen werden. Ein altes Requiſit der
Liebe der Freundſchaft und der Mode iſt das PorteBon
heur. Die Zahl dreizehn, das Armband aus Elefanten
haar, der Pinguin aus Samt, der Korallendorn, alles, alles
ſoll Glück bringen und verſchwindet doch nach einiger
wieder aus den Schaufenſtern der Geſchäfte und der
gebung der Frau.

Selbſt Pflanzen galten als PorteBonheur. Erinnern
Sie ſich noch des poetiſchen Brauchs, den Backfiſchen Myr
tentöpfe zur Konfirmation zu ſchenken? Blühte die Myrte,
ſo bedeutete das eine baldige, glückliche Hochzeit.

Wohl jeder Menſch und beſonders jede Frau hat im
allgemeinen irgendeinen kleinen Gegenſtand, der unentbehr
lich iſt und überallhin mitgenommen wird, weil irgendein
zärtliches Gefühl mit ihm verbunden iſt. Selbſt in Unſerer
heutigen Zeit noch. Denn das Glück iſt ein rarer Arkttkel

geworden. H. St.

hergoögt terbt er sich je re
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Die Wörter bedeuten a) waagerecht und b) ſenkrecht:
1. Märchenfigur, 2. Erdformation, 3. Hohlmaß, 4. großer
Schornſtein, 5. deutſcher Seeheld, 6. Verkehrsanſtalt, 7. bibli
ſcher Prieſter, 8. Staatshaushaltsvoranſchläg, 9. Naturerſchei
nung, 10. Spielkugel, 11. Metall, 12. griechiſche Landſchaft,
13. wie 11., 14. gelöſtes Harz, 15. Widerhall, 16. antikes
Bildwerk. Diagonal: A--D Verkehrsunternehmen, B—E
Jnduüſtrieſtadt im Rheinland. C E weiblicher Perſonen
name.

SilbenRäkſel
a bath chen da e gat gat ha ke ko la li lis met na

na nas no o ro ſab ſac ſtis ſur.
Aus vorſtehenden 24 Silben ſind neun Wörter zu

bilden, deren Anfangsbuchſtaben von vorn nach hinten und
Endbuchſtaben von hinten nach vorn, zuſammengezogen, ein
Sprichwort ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Südfrucht.
2. Teil der Weichſel. 3. Jüdiſcher Feſttag. 4. Ort in
Frankreich. 5. Jägerruf. 6. Kleines Boot. 7. Geſtirn.

8. Türkiſches Kammermädchen. 9. Erſatzmittel.

Röſſelſprung.

stescheimen

und 9e

en

e

dirs ber der
Scharade.

Die erſten ſind beſtimmt zum Spähen in die Weite;
Die andern ſind beſtimmt zum Aufenthalt im Haus.
Das ganze iſt beſtimmt zur Raſt für fremde Leute,
Und täglich gehen dort gar viele ein und aus.

Auflöfungen aus voriger Nummer.

Magiſches Kreuz und Quer Wort-Rätſel:
Die Wörter bedeuten a) waagerecht und b) ſenkrecht:

1. Nähnadel, 2. Auge, 3. Eger, 4. Herr, 5. Agare, 6. Dieb,
J. Erie, 8. Air, 9. Reif, 10. Freitäg, 11. Eber, 12. Brei,
13. Reſt, 14 Esra. Diagonale A--B Nuernberg.

Röſſelſprung:
Wie groß für dich du ſeiſt,
Vorm Ganzen biſt du nichtig;
Doch als des Ganzen Glied
Biſt du als Kleinſtes wichtig

Friedrich Rückert.

Zahlenrätſel: Reichstag.

Denkſpork R Aufgabe

Scharade: Fiskus.

Verſteck-Rätſel: Bergfuehrer.

Meine Jungens und ich.
Jch habe den Jungen verboten, vom Eis

wagen Eis zu nehmen und es im Munde zer
gehen zu laſſen. Vom Fenſter
aus beobachte ich, wie ſie trotz
des Verbotes ſich dieſem zwei
felhaften Genuſſe hingeben.
Natürlich werden nun beide
ſofort hinaufgerufen, um eine
Strafpredigt über ſich ergehen
zu laſſen, die mit einem klei
nen Hieb endet.

Der Große läßt die Pro
zedur über ſich ergehen, denn
er iſt ja ſchließlich ſchon fünf
Jahre alt. Der Kleine aber
wehrt ſich:

„Jch habe ja gar nicht viel Eis gegeſſen. Jch habe ja
das meiſte Eis den lieben Vöglein hingeſtreut!“

oS

Jch laſſe mir mein Bett
frühzeitiger als ſonſt richten,
weil ich müde bin.

michDann feſſelt
Roman.

Der Kleine ſieht das offene
Bett und wundert ſich, daß ich
noch leſe. Schließlich kommt
er auf mich zu und ſagt:

„Papa, dein Bett wird
kalt!“

ein

wo
Jm Heiraksbüro.

„Später wird die Dame ein reſpektables
„Darauf gebe ich nichts, ich

Vermittler:
Vermögen haben!“ Baron:
heirate prinzipiell nur gegen Kaſſe!“

Ein neues Möbelſtück.
Der kleine Wolfgang: „Du, Mutti, iſt ein Wink ein

Sofa?“ Mutter. „Wie kommſt du denn darauf?“
Wolfgang: „Jn meinem Leſebuch hier ſteht: „Die Offiziere
ſetzten ſich auf einen Wink des Königs.

Der Protz.
„Höchſt unangenehm! Kaum hat man ſein Auto zur

Hälfte abgezahlt, kommt das lenkbare Luftſchiff daher.“

Was die Fran dem Manne wert iſt

Von Dr. Ankon Werth.
Je größer die Nok im Lande, je höher muß jedes verdienende

Familienmitglied eingeſchätzt werden. Eine Familie, deren Ernährer
ſtirbt, iſt in böſen Zeiten ſchlimmer daran als in guken, aber auch
wenn die Hausfrau und Mutter ſtirbt und den Vater mit den Kin
dern allein zurückläßt, wird das in unſeren Tagen, vom Perſön
lichen abgeſehen, ganz beſonders kragiſch zu nehmen ſein. Die Frau
iſt eben im Gegenſatz zu früheren Zeilen für die Familie in jeder
Beziehung werkvoller geworden, weil ſie vielfach mitverdienen hilft
oder ſich kein Dienſtmädchen mehr hält und die ganze Hausarbeit
cllein beſorgt.

Daher iſt es auch ein Charakteriſtikum unſerer Nokzeit, daß
wir die vielen Möglichkeiten der Exiſtenzſicherung für breiteſte
Kreiſe unſeres Volkes gewonnen haben, die von der Unfakl- und
Haftpflichtverſicherung über Feuer-, Diebſtahl Transportverſiche-
rung bis hinauf zur Lebensverſicherung gehl. Durch das überaus
verzweigte Verſicherungsweſen haben wir erreicht, daß das Einzel
individunm nicht mehr wehrlos ſeinen Sorgen und den Zufällen
des Allkags ausgeliefert iſt. Mann oder Frau haben jetzt einen
unbedingt verkrauenswürdigen Bundesgenoſſen im Lebenskampf
gefunden, und es gibk heuke ſo gut wie kein Gebiet menſchlicher
Betkätigung mehr, über dem ſich nicht die ſchützenden Fittiche der
Daſeins und Arbeitsſicherung breiten würden.

Bis vor kurzem wurden jedoch nur Mann oder Frau ver
ſichert, je nachdem er verdienke, nicht aber Mann und Frau als
Ehepaar. Heute iſt das anders. Die moderne Familienverſicherung,
die beſonders von der „Allianz“ gepflegt wird, iſt von größter
Bedeukung für das deutſche Familienleben. Wir alle ſind mit
zagender Aengſtlichkeit darauf bedacht, den Lebenswert des Ernäh
rers oder der Ernährerin möglichſt ungeſchmälert dem Kollekkiv der
Familienmikglieder zu erhalken, und gerade hier füllt die neue
Sicherungsart mit dem Grundgedanken, daß beide Ehegatten ver
ſorgt ſein müſſen, eine merkbare Lücke aus. Bei der früher üblichen
bevorzugken Bewerkung des Ehemannes blieb der Familienwert
der Ehefrau und Mukker vernachläſſigt, und es wurde nicht berück
ſichtigt, daß der Ehemann und die geſamte Familie durch den Tod
der Frau und Mulkker neben allem anderen auch einen materiellen
Verluſt erleiden.

Um nicht nur die Frau beim Tode ihres Mannes materiell
zu ſichern, fondern auch umgekehrt den Ehemann beim Tode ſeiner
Frau, hat man eingeführt, daß beide Ehegatten gemeinſam ver
ſicherk werden können. Das Prinzip iſt, wie aus den diesbezüg
lichen Bedingungen unſeres bedeutendſten Verſicherungskonzerns,
der „Allianz und Stkulkgarker“, zu erſehen iſt, ſehr einfach Der
Ehemann verſichert ſein eigenes Leben. Die Tarife ſind gering,
ſchwanken zwiſchen 2,50 RM und 21,50 RM monatlich. Die Ver
ſicherungsſumme wird beim Ableben des Mannes, ſpäteſtens aber
nach Verſicherungsablauf (15 bis 25 Jahre) fällig, bei Anfalltod
fogar die doppellke Summe. Stkirbtk die Frau vor ihrem Gakten,
ſo erhält dieſer die halbe Verſicherungsſumme als Skerbegeld, wo
bei aber ſeine eigene Verſicherung unberührt weitkerläuft. mit Kenntniſſen rüſten, um ſie erfüllen zu können.

Sie „Denke dir, Schatz, der Zahnarzt hat mir heut
meine Weisheitszähne gezogen; nun werde ich wohl ſchreck
lich dumm werden.“ Er. „Sei unbeſorgt, mein Schäf
chen, dich vermag nichts dümmer zu machen.“

Ein retkendes Work.
„Jhr habt euch plumpſatt gegeſſen, und nun packt ihr

euch noch Braten ein! So etwas iſt mir denn doch noch
nicht vorgekommen!“ „Entſchuldigen Sie, Herr Kom
merzienrat wiſſen Sie, das Eſſen war ſo vorzüglich, daß
es verdiente, in die Zeitung zu kommen.“

Strenge Erziehung.
Der Sohn: „Liebe Mutti, heute nacht hat mir ge

träumt, daß es tüchtig geregnet hat und ich ganz naß ge
worden bin.“ Die Mutter (gibt ihm eine Ohrfeige): „So,
du Schlingel, da haſt du eine. Das nächſte Mal träumſt du
mir, du hätteſt einen Regenſchirm bei dir gehabt.“

Winke für die Küche

Vorſorgen
Von Hildegard Margis.

Die Früchte reifen uns in dieſem Jahre in einem Reich
tum entgegen wie ſeit Jahren nicht. Das Herz jeder Haus
frau ſchlägt raſcher vor Freude, wenn ſie ſieht, was der Obſt
garten für einen Segen verſpricht, und wenn ihr bei dem
Marktgang die Körbe mit Obſt und Beeren entgegenlachen,

Welche beſſere Verwendung für die verſchwenderiſche
Gabe des Sommers kann man ſich denken als die Früchte,
die in dunklen Wintertagen ſelbſt bei der einfachſten Mahl
zeit den im Sommer eingefangenen Sonnenſchein Wi
derſtrahlen, zu konſervieren.

Die Hausfrau wird in dieſem Jahr mehr denn je Vor
ſorge treffen müſſen, ihre Familie für den Winter mit vita
min und nährſalzreichen Obſtſpeiſen zu verſorgen. Die
Schwierigkeit, Deviſen zur Bezahlung der Einfuhr zu be
kommen, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach zu hohen Preiſen
der Südfrüchte und ausländiſchen Obſtkonſerven im Winter
führen. Der durch die Zuckerſteuer etwas erhöhte Preis des
Zuckers wird ja jetzt glücklicherweiſe durch den Obſtpreis
ausgeglichen, ſo daß das eingemachte deutſche Obſt auf alle
Fälle billiger ſein wird als importierte Südfrüchte.

Das ſchmale Einkommen könnte die Hausfrau veran
laſſen, beim Einmachen allzu ſparſam mit dem Zucker umzu
gehen. Sie muß ſich aber von vornherein darüber klar ſein,
daß es verſchwendetes Material bedeutet, wenn ſie beim
Einmachen der Früchte an der nötigen Zuckermenge ſparen
will oder ſie durch ungeeignete Chemikalien zu er
gänzen ſucht. Die Früchte brauchen eben ein beſtimmtes
Quantum Zucker, um ihren Wohlgeſchmack entwickeln zu kön
nen und ohne künſtliche Zuſatzmittel haltbar zu bleiben.
Aber auch vor Uebertreibung ſoll man ſich hüten. Kompotte
ſollen erfriſchend wirken, und der wirkliche Fruchtgeſchmack
darf bei aller Anerkennung der guten Eigenſchaften des
Zuckers nicht durch einen übermäßigen Zuckerzuſatz, von dem
allerdings erſt bei 60 und 70 Prozent geſprochen werden
kann, erkötet werden. Unſere deutſchen Früchte haben ein ſo
ausgezeichnetes Aroma, daß ſie bei richtiger Behandlung
alles eingeführte Friſchobſt oder amerikaniſche Konſerven
übertreffen.

Wieviel Zucker gebrauchen aber nun die verſchiedenen
Früchte, wenn man das richtige Maß einhalten will? So
weit die Hausfrau nicht eigene Erfahrungen genug beſitzt,
wird ſie tunlichſt immer wieder ein bewährkes Kochbuch
zur Hand nehmen müſſen, um unter allen Umſtänden des
Erfolges ſicher zu ſein; denn das eine ſei oberſter Grund
ſatz für all ihr Handeln: Eine wirkliche Sparſamkeit iſt nicht
ein ängſtliches Zurückhalten des Pfennigs, ſondern ein be
dachtes, ſorgfältiges und kenntnisreiches Wirtſchaften.

Unſere Anſicht über Ernährungsfragen, zumal über den
Genuß ſüßer Speiſen, hat in den letzten Jahrzehnten eine
völlige Umwandlung erfahren. Es iſt noch nicht lange her,
da galt Kompott faſt als ein Luxus, der nur in kleinen
Portionen vorgeſetzt wurde. Auf Grund der Ernährungs
erfahrüngen der letzten Jahre wiſſen wir den Vitamingehalt
der Früchte und den hohen Nährwert des Zuckers zu ſchätzen.
Sicherlich wurden wie auf allen Gebieten auch auf dem
Gebiete der Ernährungs und Genußmittel durch nicht er
forderliche Einfuhr ausländiſcher Gemüſe und Früchte volks
wirtſchaftlich unnötige und unerwünſchte Ausgaben veran
laßt. Eine Umkehr muß hier ſtattfinden. Wir haben genü-
gend eigenes Obſt im Lande, und wir haben genügend
Zucker, ſo daß wir auch für die Wintermonate durch die
einfache Zubereitung, wie es unſere Mütter und Großmütter
gemacht haben, den Segen des Sommers und Herbſtes halt
bar machen können. So können wir auch jetzt zu einer Er
nährungsweiſe gelangen, wie ſie den neueren Erkenntniſſen
entſpricht. Eine rückläufige Entwicklung, die Obſt und Ge
müſe nur als unwichtige Beikoſt beträchtete, werden wir
ſicherlich nicht mehr erleben. Die Hausfrau unſerer Tage iſt
verantwortlich für die Erhaltung der Geſundheit des Volkes.
Sie muß ſich dieſer großen Aufgabe bewußt ſein und ſich
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